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Amtlicher Geil.
Das Ministerium des Innern hat auf Grund

Allerhöchster Ermächtigung im Einvernehmen mit dem
Finanzministerium die zufolge der Beschlüsse der Gene»
ralversammlung der Aktionäre der Aktiengesellschaft
„ 1^' u d 1^ li II 8 k ll k r 6 cl i t, n 3. d a u k a" — „L a i»
bach er K r e d i t b a n k " in L a i b a c h vom 7. März
1911 «ränderten Statuten dieser Gesellschaft genehmigt.

Der t. k. üandespräsidcnt im Herzogtume Krain
hat dem Organisten Blasius G e r ö a r in Goldenfeld
die mit Allerhöchstem Handschreiben vom 18. August
18L8 gestiftete Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste
zuerkannt.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 3. Okto»
ber l!)11 (^ir. ^26) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeuguisse verboten:

Nr. 22b <äx ^ » ^ . uom 2ii. September 1911,
Nr. 39 'Vl'llstribime» vom 27. September 1911.
Nr, 267 «'Arbelterzeitlmss. uom ^8, September 1911.
Nr. 113 »6trai2» vom 25, September 1911.
Nr. 98 «1^ ^uä» äel Oi^volo <Ii 'I'riygto» vom 23. Sep-

tember 1911. ^
Nr. 219 «^'Iu<!ip«u<1sut«. vom 22. September 1911.
Nr. 278 «^'NmaneipÄxinuo» vom 23. September 1911.
«r . «03 «Der Tiroler Wastl» vom 24. September I 9 I 1 .
Nr. 10 «II lab»««»,«», I I I . Jahrgang, vom 2b. Septem-

bei 1911.
Nr, 12 «llavüöek» vom 30, September 1911.
Nr. Lib «Schluckenauer Zeitung, vom 23. Sept. 1911.
«r. 2Ib «Schänlinder geitu,tg> vom 23. September 1911,
3lr. 215 «Numburster Tagblatt» vom 23. September 1911.
Ur. 115 «I^ovä, vod«,» vom 2k>. September 1911.

Nichtamtlicher Heil.
Der italienisch-türkische Krieg.

Aus Konstantinopel erhält die „Pol. Korr." von
beachtenswerter türkischer Seite folgende Mitteilung:
Die Äußerungen, mit welchen die Wiener Presse die
Nachrichten über die maritime Aktion Italiens in den
ionischen Gewässern und über geplante oder ausgeführte
Landungen italienischer Truppen auf türkischem Vuden
begleitet hat, sind von den politischen Kreisen, der Tür-
kei mit lebhafter Genugtuung aufgenommen worden.
Es fehlt in Konstantinopel nicht an Verständnis für die
Grenzen, die der öffentlichen Meinung Österreich.
Ungarns bei der Vcurteilung der Nullen der beiden in

Konflikt geratenen Mächte unter allen Umständen durch
das Vundesverhältnis der Monarchie zu Ital ien gc«
zogen sind. Die Tatsache, daß für die Erörterungen der
Wiener Presse die bündnistreuen Gesinnungen richtung.
gebend waren, konnte daher in den urteilsfähigen Krei»
sen der Türkei nicht das geringste Befremden hervor-
rufen. Wenn nnn die bezeichnete Prefse unterlassen hat,
ihren Bedenken gegen das Vorgehen Italiens in den
ionischen Gewässern freimütigen Ausdruck zu geben und
insbesondere ihre ermahnende Stimme gegen die etwaige
Ausdehnung des bcluaffneten Konflikts aus den Voden
der europäischen Türkei zu erheben, so muh dies am
Bosporus gebührende Würdigung finden. Die Pforte
darf die Anerkennung, welche ihre korrekte und beson»
nene Hallung bei der Diplomatie erfährt, als eine
moralische Satissaktion betrachten. M i t gleichen Ge»
fühlen begrüßt man hier die letzten Äußerungen der
österreichischen Presse, welche die gewiß nicht bloß für
den Augenblick wertvolle Tatsache erkennen lassen, daß
das Verständnis für den vom Wiener Kabinett mit
größter Beharrlichkeit verkündeten Grundsah der Er»
Haltung des Status quo aus der Valkanhalbinsel und
speziell der territorialen Integrität der europäischen
Türlei nach jeder Richtung in der öffentlichen Mei«
nung der Monarchie tief eingewurzelt und allgemein
durchgedrungen ist. Aus dieser Wahrnehmung glanbt
man in Kunstaniinopel die Hoffnung schöpfen zu dür»
fen, daß man in ^sterrcich>Nngarn auch im weiteren
Verlaufe der jetzigen Krise durch die Erfüllung der im
Vundesuerhältnis zu Italien wurzelnden Pflichten und
Rücksichten nicht abgehalten werden wird, gleichzeitig
auch dem Standpunkte der abermals von besonderen
Schwierigkeiten bedrängten Türkei nach Möglichkeit
Gerechtigkeit Widersahren zu lassen.

Man schreibt aus Salonichi, 30. September: In»
folge der von der albanischen Küste eingelaufenen Nach»
richteil über Angriffe italienischer Kriegsschiffe auf tür.
tische Küstenbcwachungs.Fahrzeuge gestaltete sich die
Stimmung heute noch erregter als bisher. Das jung-
türkische Komitee war fast den ganzen Tag in Pcrma-
nenz und es fanden abermals lange Veratungen statt,
welche sich auch mit der Frage der gegenüber den ila-
licnifchen Staatsangehörigen einzunehmenden Haltnng
befaßten. Obgleich von manchen zu den schräfstcn Maß-
regeln gedrängt wird, trachtet man, die Besonnenheit
nicht zu verlieren und nicht durch zu schroffes Vorgehen
die Lage noch ungünstiger zu gestalten. So wurden auch

! > Vorkehrungen zur Bewachung des italienischen Post.
amtcs und des italienischen Konsulats getroffen, uhne
daß man aber verhindern konnte, daß die erregte Volks,
menge bei beiden Anstalten die Flaggenstangen und die
Wappenschilder entfernte. Zn weiteren Ausschreitungen
ist es aber nicht gekommen. Man gewinnt den Eindruck,
als ob das Komitee fest auf die Hilfe anderer Mächte
rechne, ja verschiedene Mitglieder desselben sind geradezu

> dafür, diese Hilfe zu erzwingen. Aus Tripolis tras die
Meldung ein, die dortige Bevölkerung habe vernommen,
daß man durch die Vermittlung Dentschlands mit I t a -
lien unterhandeln wolle, um ein friedliches Abkommen
zu erzielen. Die Mohammedaner von Tripolis erklären,
sich nicht an Ital ien verkaufen lassen zu wollen, sie,
würden auf keinen Fall auf ein derartiges Abkommen
eingehen nnd selbst den Krieg gegen Italien bis zur
vollständigen Erschöpfung aufnehmen, aber sie würden
dann auch nicht mehr das Kalisat und dcn Sultan an»
erkennen. — Auf Veranlaffung des Komitees „Einheit
nnd Fortschritt" wurde für alle das Komitee betreffenden
Nachrichten und für Meldungen über die Tripolis-
Angelegenheit beim Telegraphenamt die Zensur ein«
geführt.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 4. Oktober.

I n amilichen türkischen Kreisen wird behauptet,
daß Kaiser Wilhelm seine Bemühungen zur Beilegung
des türlisch-italienischcn Ksnflikts durch vermittelnde
Einwirkung fortsehe und daß Anzeichen vorliegen, die
einen Erfolg dieser Schritte erwarten lassen.

Die osmanischc Flotte, die aus Beirut in den Dar»
danellcn eingetroffen fein soll, besteht zur Zeit aus zwei
Divisionen, die von sehr ungleichem Gesechtswert sind.
Das von Kapudan Pascha befehligte erste Geschwader
zählt die im Jahre 1910 in Deutschland augekauften,
nunmehr 20 Jahre alten 10.000.Tonnen»Schlachtschisfe
„Barbarossa Haireddin" iEx-,.Kurfürsl Friedrich Wi l .
Helm") und „Torgud Reiß" sEx.„Weißenburg"1,
„Messudjeh" und „Assar-i-Tewfik", die zusammen 14
schwere, 22 mittlere und 44 leichte Geschütze führen.
Die Vcrbaudsschnelligkeit der ersten drei ist 17 See.
meilen nnd nur diese Schisse kämen für eine Defensiv»
aktion in Betracht. Zum Verbände des ersten Gcschwa.
dcrs zählen noch die 1903 in Elswick, bezw. Cramp,
gebauten 4l)00.Tonnen»Panzerkreuzer „Hamidijeh" unl>

Feuilleton.
Wie Liszt an Chopin Rache nahm.

kine Dame, die seinerzeit mit Liszt befreundet »var,
teilt in der „Frankfurter Zeitung" in dieser Zeit der
Rüstungen zur Hundertjahrfeier des Geburtstages des
Künstlers folgende intereffante Anekdote mit: Liszt nnd
Chopin waren, wie bekannt, gute Freuude. Aber wenn
der hochherzige Liszt gern und in der liebenswürdigsten
Weise andere zur Geltung kommen ließ und echte Kunst»
ler stets mit Rat und Tat förderte, so War Chopin nicht
src, von Elfersucht, wenn Schüler und Freunde Liszts
freudig erklärten: Er ist doch unser aller Meister. Ein
interessantes kleines Vorkommnis, bei dem sich eine Art
von Rivalität zwischen den beiden Klabiertilanen beob»
achten ließ, ist seinerzeit in einer französischen Zeitung
erzählt worden. Es »var zu der Zeit, als beide Künstler
auf der Höhe ihres Ruhmes standen und zusammen als
Gäste einer vornehmen, kunstsinnigen Dame auf deren
Landschlosse m der Nähe von Paris wellten. Außer
ihnen war dort manche Berühmtheit aus den Kreisen
der Dichter, Maler und Schauspieler anwesend und es
herrschte neben großzügiger Gastfreundschaft absolute
Freiheit für jeden. Da wurde denn nach Herzenslust
deklamiert, gemalt und musiziert. Chopin spielte selten
und nur, wenn er des vollen Erfolges sicher lvar. L W
hingegen loar fast immer bereit zu spielen, selbst wenn
er dazu nicht besonders aufgelegt war. Eines Abends,
Ml Mai , »varen die Gäste des Schlosses noch spät ver«

sammelt; durch die geöffneten Fenster wehte aus dem
Garten Blnmenduft ins Zimmer und das Mondllcht
fiel hell herein. Liszt spielte ein Notturno von Chopm,
versah es aber nach seiner Manier ml Zutaten Ver°
zie ungen und dergleichen. Chopin hatte schon angst Un-
geduld^nerlen las en, endlich trat er zum Fluge und
saale zu Liszt: „ Ich bitte dich, mein Lieber wenn du

ein Stück von nur zu spielen so
p le s so, wie es geschrieben steht odcr ,P,ele Ueber

u schildern vermocht, man hatte kaum zn atm n ge.
wag, und als Chopin schloß, waren ""er Augen " ^
Tränen. Besonders aber Uxn
armte Chopin nnd rief aus: „Du hatte st r cht, m n
Freund, die Werke eines Genies w>e das demge smd
A e g , es ist eine Entweihung, sic anzurühren. Du
b st e n wahrer Dichter und ich bin nur em Stnmper."
" .Ah geh!" erwiderte lebhaft Ehopm, „von uns hat
eben jeder em Genre, das ist alles. Niemand vermag
so wi du, Weber und Beethoven zu p ^ n . >̂ch Wte
dich, spiele nur das Adagio in Cis-Mo l von Beethoven,
aber 'mit vollem Ernst, wie du es kannst,, wenn d,.
willst."

Und Liszt spielte das Adagio und er versenkte seme
ganze Seele, sein ganzes Wollen darein. Der Hörer
bemächtigte sich nun gleichfalls eine Uefe Rührung, man

weinte und schluchzte; aber es lvaren nicht sanfte Trä«
nen, wie sie Chopin ihnen entlockt hatte, es waren
Tränen starker Ergriffenheit, denn es war keine Elegie,
was der geniale Künstler spielte, sondern ein Drama.
Gleichwohl glaubte Chopin, seinem Rivalen an dem
Abend einen Streich gespielt zu haben, und er rühmte
sich dessen, indem er sagte: ..Wie habe ich ihn dran-
gekriegt!"

Liszt erfuhr von dieser Äußerung uud rächte sich,
wie es nur ein so geistreicher Künstler wie er konnte.
Einige Tage später war die Gesellschaft wieder um die
Mitiernachlftunde versammelt. Liszt bat Chopin zu
spielen und nach vielen Förmlichkeiten willigte dieser

i ein. Liszt bat, auch diesmal alle Lampen und Lichter
! zu löschen, damit vollständiges Duntel herrsche. Es ge-
schah. Als sich nnn Chopin an dcn Flügel setzen wollte,
flüsterte ihm Lifzt rafch einige Worte zu und nahm un-

I bemerkt seinen Platz am Klavier ein, indes Chopin,
weit entfernt zu errate», was der Freund und Rivale
beabfichtigte, sich still in einen nahen Fauteml nieder»
ließ. Liszt spielte nun alle Kompositionen, die Chopin
an jenem ersten Abend vorgetragen halte, aber er ahmle
dabei den St i l und die Manier seines Rivalen so wun-
derbar geschickt nach, daß es ganz unmöglich war, die
Täuschung zn entdecken. Die ganze Gesellschaft ließ sich
anführen. Begeisterung und Rührung gaben sich in dem»
selben Maße kund wie an dein Abend, an dem der
Komponist selbst gespielt hatte. Was Chopin zu dieser
feinen und geistvollen Rache Liszts gesagt uud ob er
diesen Scherz — denn das blieb der kleine Streich doch
im„,cr — als solchen aufgefaßt, hat man nicht erfahren.
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„Messudijeh", die zusammen 20 mittlere und 24 leichte
Geschütze führen. Sie laufen 22 bis 23 Seemeilen. Fer»
ner sind noch sechs von Deutschland lSchichau) im Jahre
1919 erstandene 35 Seemeilen laufende moderne Zer«
sturer verfügbar. Das zweite Geschlvader besteht aus den
Torpedolreuzern „Berket.i.Satvct" und „Peik>i»Schew.
ket", den restlichen zwölf Torpcdobootszerstörern und
den neuen, 1906 von Ansaldo in Genua gebauten zwölf
Torpedobooten. Das dritte Geschwader besteht aus ein»
zelnen Torpedoboolsgrnppcn, die zu Prevesa, Durazzo
und Salonichi in Station lieben. Die von ersteren bei»
den Hafenorlen nach Prevcsa znsanimengezogcnen
Gruppen wurden von der italienischen Kreuzerdivision
zerstört Für Truppentransporte zur See stehen in den
vier größeren türkischen Häfen Zusammen zwölf gute,
leistungsfähige Dampfer zur Verfügung. Der Stationär
zu Kreta sSuda-Bai) wurde in die Dardanellen zurück»
gezogen.

Aus Petersburg wird gemeldet: Der Finanzmini»
sier brachte in der Neichsduma eine Gesetzesvorlage ein,
welche die Vereinfachung und Beschleunigung der Zoll»
formalitäten sür ausländische Waren bezweckt. Die
neuen Zollabferligungsregeln schaffen die obligatorische
Vorweisung der Deklarationen über eingeführte Waren
ab und räumen den Schifsskapitänen das fakultative
Necht ein, entweder cm Verzeichnis der Schifssvorräte
aufzustellen oder alle Räumlichkeiten anzugeben, wo
sich diese befinden. Statt der obligatorischen Besichtigung
der Schiffsräume durch Zollbeamte nach Einlaufen der
Schiffe im Hafen wird das fakultative Necht einer
solchen Besichtigung eingeführt. Ferner foll die obliga-
torifche Plombierung dnrch die fakultative ersetzt wer»
den. Nur für Schiffsvorräte wird die obligatorische
Plombierung beibehalten. Die abermalige Besichtigung
des Schisses nach der Ausladung wird abgeschafft, wä'h»
rend die gleichzeitige Ausladung und Beladung der
Schiffe zugelassen wird. — Der Handclsminister brachte
in der Neichsduma einen Entwurf ein, der Veslimmun»
gen über die Zwangsenteignung von Privilegien und
Erfindungen enthält, die sich auf Vervollkommnungen
von Kriegsmaterial nnd Vertcidigungsmilleln beziehen.

Der portugiesischen Gesandtschaft in Wien ist aus
Lissabon am 1. d. M. eine amtliche Mitteilung folgen»
den Inhalts zugegangen: Die Versuche einer royali-
stischcn Erhebung, die man im Norden des Landes
unternommen hat, sind durch die raschen Vorkehrungen
der Negierung vollständig unterdrückt worden. Die we»
gen Beteiligung an diesen Anschlägen verhafteten Per»
sonen sind nach Lissabon gebracht und in den Festungen
interniert worden. Die Regierung hat die Verfügung
getroffen, daß die Aburteilung dicfer Personen wegen
des Verbrechens des Aufstandes ohne Verzug zu er-
folgen hat. Die öffentliche Ordnung hat im ganzen
Lande keine Störung erfahren. Der Negierung sind aus
allen Teilen des Landes Veglückwünschungen aus Anlaß
ihres energischen und erfolgreichen Vorgehens gegen die
Versuche zur Aufwiegelung der nordischen Provinzen
zugegangen.

Tagcsnemnleitcn.
— lDer glückliche Papa.) Ich sitze, so erzählt ein

Leser der „Köln. Ztg.", mit meiner Familie zu Tisch.
Vier Köpfe zählen wir: meine bessere Hälfte, ich und
die zwei Jungen. Gesprächsthema: Die Kinder wollm
zu viel Fleisch' essen und zu wenig Gemüse. Daß zu viel
Fleisch nicht gesund ist, habe ich den beiden Sprößlingen
schon so und so oft erläutert und dabei ans Aussprüche
ärztlicher Kapazitäten hingewiesen. Nützt nichts, sie
wollen viel Fleisch und wenig Kohl. Auch der immc^
wiederkehrende Hinweis aus die hohen Flcischprcise
macht auf die sorglose Jugend" keinen Eindruck. Heute
versuche ich es mi't cmem änderen Mittel, ich verweise
auf das von mir gegebene gute Beispiel. „ I n jener
Zeit, als ich selbst noch bei meinem Vater nnd bei mei»
ner Mntter zn Tische saß," so erzähle ich und verweise
dabei auf die über dem Sofa hängenden Bilder meiner
Eltern, „da mußte ich immer zu einem ganz kleinen
Stückchen Fleisch eine große Portion Gemüse essen.
Meine Eltern hielten strenge darauf." Als ich nun die
Wirkung meiner Worte beobachten will, sehe ich, wie
der Blick meines Jüngsten mitleidsvoll auf mir ruht.
Schon öffnen sich seine Lippen, und treuherzig bemerkt
er: „Da kannst du aber froh sein, Papa, daß du jetzt bei
uns bist!"

— lDie tripolitanischcn Karawanen.) Tripolis bil-
det den Ausgangspunkt der großen Karalvanenslraßen,
die durch die nordafrikanische Wüste nach den Märkten
des Sudan führen: Timbuktu, Kano, Kanem, Kuka,
Vornu und Wadi. Der Karawancnhandel hat sür unter»
nehmungsluslige Kaufleute viel Verlockendes, da er
unter gnnslige'n Umständen sehr beträchtlichen Gewinn
abwirft, aber die damit verknüpfte große Gefahr schreckt
zaghafte Gemüter ab. Unterwegs bedrohen die Kara-
wanen ans Schritt und Tr i t t die gcfurchtctcn Wüsten»
ränber und verursachn ihnen häufig gcnug ungeheure
Verluste. Während die kleinen Karawanen, die den Ver»
lehr zwischen tripolitanischen Märkten besorgen, meistens
nur wenige Kamele zählen, schwellen die großen trans-
saharischen Karawanen zuweilen auf Tausende an, zu
denen sich dann noch Esel, Ziegen und Schafe gesellen.
Annähernd 300 deutsche Meilen müssen durch die
Wüsiencinöde zurückgelegt lvcrden, bevor man einen der
wichtigsten Marktplätze' des Sudan erreicht, und fast
immer fallen unterwegs viele Tiere und einige Leute
den Geiern zum Fraß. I n den schlveren Lasten, die am
Bestimmungsort abgeladen werden, befinden sich die
verschiedenartigsten Handelsartikel: Woll« und Baum»
wollwarcn (Hauptsächlich britischer Herkunst), Seide,
Garn, Glasperlen, Zucker, Drogenwaren, Tee usw. Das
alles wird gegen die Erzeugnisse des Sudan eingetauscht:
Felle, Elfenbein, Straußenfedern, Goldstaub u. a. Zu»
weilen vergeht fast ein Jahr, bevor eine solche Kara»
wane ihren Rückmarsch antritt, aber sie führt dann auch
eine Ladung mit sich, deren Wert sich nicht selten auf
drei bis vier Millionen Kronen belauft. Die Löhne für,
den Nücltrcmspurl einer großen Karanxmc betragen an
^50.000 Kronen; dazu lommt der unfreiwillige Tribut,
der den Häuptlingen der Tuarcgs für sicheres Gcleit
durch ihr Gebiet gezahlt werden muß. Nicht von Men»
schen, sondern vom Himmel ist Gefahr im Anzüge, so»
bald die Kamele ihre langen Hälse hoch in die Luft

ausstrecken und gewissermaßen einen Warnungsruf er«
tönen lassen, der einen Sandstnrm verkündigt. Die Dauer
dieser fnrchtbaren Stürme schlvanlt zwischen wenigen
Stunden und sechs bis sieben Tagen, und ihre Schrecken
spotten jeder Veschrcibnng.

— lOvib als Glückbrin.qer.) Der im August v. I .
gestorbene französische Mediziner Dr. Dieulafoy war
ein großer Freund humanistischer Bildung und lieble
es, zu erzählen, daß er seine vielbencidete Lausbahn ge>
wissermahen seiner Kenntnis des klassischen Altertums
verdanke. Als er nämlich einst als junger Student der
klinischen Visite des berühmten Professors Trousseau
im „Hotel Dicu" beiwohnte, versuchte eine Patientin
durch einen leichten hysterischen Anfall die Aufmerk»
samkeit des Professors und seines Gefolges auf sich
zu ziehen. Trousseau ging sofort auf den Fall ein und
besprach die Geistesverfassung der Hysterischen. Zum
Schluß sagte er lächelnd: „Die Sucht, die Aufmerk»
samkeit auf sich zu ziehen und sich zu zeigen, ist aber
keineswegs spezifisch für die Hysterischen, im Gegenteil,
recht viele Frauen sind in dieser Hinsicht ellvas ver»
dreht, und dies war sogar schon im grauen Altertum
der Fall, schon zu den Zeiten des Naubcs der Sabi-
nerinnen, denn in Ovids Gesängen steht, daß die Sa»
bincrinncn der Einladnng der Römer zu den Schau»
spielen nicht bloß gefolgt waren, um zu sehen, sondern
auch um gesehen zu werden." Trousseau wollte nun die
betreffende Stelle aus Ovid zitieren, konnte sie aber
in feinem Gedächtnis nicht mehr finden. Er forderte
nun seine Zuhörer auf, ihm zu helfen. Allgemeines
Stillschweigen. Nach einigem Zögern faßt der junge
Dieulafoy,'der die Stelle wohl kannte, Mut und ruft:
„^Iit/otutuin VQinunt, vmnunt «i)l'l:tontU2' u< ips»<3> ...
Trousseau ist entzückt, er fragt den jungen Stubenten
nach seinem Namen und fordert ihn auf, ihn zu be»
suchen. Der Professor findet an Dieulafoy Gefallen,
dieser wird sein Lieblingsschüler und später sein Assi»
stent. Schließlich, allerdings erst lange nach Trousseaus
Tode, wurde Dieulafoy auch der Nachfolger auf seinem
Lehrstuhle.

— lDic Zerstörung der Stadt Austin.) Die Ein»
zelheitcn, die über die Vernichtung des pennsylvanischen
Städtchens Austin bekannt werden, sind entsetzlich. Das
Unglück geschah dadurch, daß die aus Zement und Beton
ausgeführte, einen halben Kilometer lange Talsperre des
Suscmchanaflusses infolge von Unterwaschungen barst.
Die entfesselte Wassermasse stürzte plötzlich den steilen
Weg talabwärts und erreichte rasch Austin, dieses in
einigen Minuten vernichtend. Die Stadt lvar mit einem
Nöhrensystcm sür Erdgas ausgerüstet, dessen Nohre
barsten und die Flammen des entzündeten ausströmen»
den Erdgases ergriffen, was das Wasser ungestört ge»
lassen. Die ersten Mitteilungen an die Außenwelt
machte ein Telephonist namens Stump. Er arbeitete
eben an einer Tclephunleilung in einem Hause, als die
Fluten hereinbrachen. Es geläng ihm, an eine hochgele»
gene Stelle zu entfliehen und'dorl fand er »n emem
Haufe eine Lokallelcphonicitnng- er riß den Apparat loS
und stellte eine Verbindung mit der Fernleitung her.
— AIs Feuer und Wasser ihr furchtbares Werk voll»
bracht hatten und man die Nuinen absuchte, fand man
längs eines Stacheldrahlzaunes hundert Tote. Auf der
Flncht waren sie bis zum Zaun gekommen, konnten nicht

Der stille See.
Roman Kon A . O o u r t h V - M a h c e r .

(4'2. ssortietzunss.) lNnchdruck verböte».'.

Dieses „Oder" jagte ihr das Blut zum Herzen
und verursachte ihr ein Gefühl, als verlöre sie den
festen Boden unter ihren Füßen.

Sie wies es weit von sich, nur eins war ihr gewiß,
sie mußte versuchen, seine Aufmerksamkeit von sich ab»
zulcnken. Aber wie? —

Da fiel ihr Hilde ein in ihrer Not. Das war
ein rettender Gedanke. Hilde mußte kommen. Hans
Nochus verstand fich so gut mit ihr, und Hilde lvar ganz
die Person, alle Ausmertsamkcil auf sich zn ziehen. Er
hatte ihr ja selbst gesagt, daß sie sich Hilde einladen
sollte. Damals hatte sie keine Lust gehabt, darauf ein»
zugehen, weil sie mit der jungen Dame wenig harmo»
nierte. Jetzt griff sie den Gedanken an ihren Besuch auf
wie eine Erlösung.

Halls Nuchus hatte Ruth unverwandt betrachtet.
I h r Atem ging schnell und unruhig, und ihre Lippen
Waren fest und herb aufeinander gepreßt. Sie tat ihm
leid. Er fühlte, daß sie innere Kämpfe zu bestehen hatte,
wenn er auch den Grund dafür nicht anerkennen konnte.

Wenn er ihr doch helfen könnte. Zum erstenmal
regte sich tiefe, reine Zärtlichkeit für sie in seinem
Herzen.

„Nuth — fehlt dir irgend ctlvas in Nochsbcrg?
M i r scheint, du bist nicht zufrieden mit deinem Leben
hier?"

Sie ließ ihre Hand wie leblos in der feinen ruhen.
Dabei war ihr zumute, als müsse sie vor Schmerz auf»
schreien.

Warum ließ er sie nicht ruhig ihre stillen Wege
wandeln, warum drängte er sich in ihre innersten Ge»
danken? Doch nur aus müßiger Ncugier oder im gün»
stigsten Falle aus einer gutmütigen Anwandlung heraus.
Was war sie ihm denn anders als cin notwendiges Übel,
das ihm das Schicksal ausgedrungen hatte. Er sollte sie
doch in Nuhe lassen. Hatte sie ihm nicht alles gegeben,

lvas cin Weib zu geben hatte! Ihre Seele sollte er doch
nicht mit seinen forschenden sprühenden Augen zu er.
gründen suchen. Sie ertrug es nicht.

„Ich möchte dich bitten, Hilde einzuladen. Es ist
doch jetzt ein wenig einsam draußen," stieß sie hastig
hervor.

Ein Schatten flog übcr sein Gesicht. Die Erinne»
rung an Hilde gerade jetzt lvar ihm nnangenehm. Ihrem
Wunsch konnte er sich aber nicht widersetzen, obgleich
er den Beweggrund dazu erkannte. So antwortete er
ruhig:

„Ich werde deinen Wunsch selbstverständlich erful»
kn. Wann soll Hilde kommen?"

„Bald — wenn du heule gleich emen Voten hin»
sendest in die Stadt, dann könnte ich H'ldc übermorgen
selbst abholen. Ich will ohnedies Verschiedenes besorgen."

„Wie du willst. Hilde wird sehr gern kommen,
da sie jetzt sehr wenig Abwechslung hat. Es ist mir auch
ganz lieb, daß du Gesellschaft betommsl, da ich nächste
Woche auf acht Tage nach Berlin reisen wil l ."

„Dann trifft es sich gut," erwiderte Nuth, obwohl
es ihr in demselben Augenblick leid tat, daß sie um diese
Nlise nicht früher gewußt hatte. Dann wäre sie diese
Tage lieber allein geblieben und hätte Hilde erst nach
seiner Nückkchr gebeten. Nun ließ sich aber das nicht
mehr ändern.

Hilde solange wie möglich m Nochsberg sestzuhal-
ten, mnßte dann ihre Sorge sein. Sie tonnte bis in
den Herbst hinein bleiben und dann begann die Fest»
saison und man lvar wieder viel in der Gesellschaft.

Ob es wohl ihre Unruhe geweckt hätte, wenn sie
gewußt, daß Hans Nochus Hilde geliebt hatte? —

Am Abend desselben Tages, als Nuth sich schon
zurückgezogen hatte, um zur Nuhe zu gehen, lag Hans
Rochus im Nauchsalon aus dcm Diwan und las das
Buch, welches er am Nachmittag zu sich genommen hatte.
Es reizte ihn zu ergründen, weshalb ihn Nuth auch an
der Lektüre dieses Buches gern verhindert hätte. Daß
dies der Fall gewesen, lvar ihm durch ihr Verhalten
klar geworden.

Auch diesmal fesselte ihn der Autor durch die geist»
volle, feinsinnige Sprache. Vor allem aber inter»
essierte ihn die Handlung selbst.

Es war die Geschichte Zweier Menschen, welche durch
äußere Notwendigkeit gezwungen wurden, eine Ehe ein»
zugeheu. Beide waren ehrliche Charaktere. M i t dem
Vorsatz zur ernsten Pflichterfüllung hatten sie ihre
Hände ineinander gelegt. Beide erfüllt von dem ehrlichen
Wunsch, sich mit der Zeit mehr sein zu dürfen. Sie
hatten beide den „Willen zur Liebe". Meisterhaft waren
auch in diesem Buche die schweren Seelenkämftfc der Frau
geschildert. Was sie empfand, als sie sich ohne Liebe dem
ungeliebte^ Manne zu eigen geben mnßte, das lvar

! ergreifend zum Ansdruck gebracht worden. Hans Nuchus
seufzte einigemal tief auf. Halte Ruth ihr Schicksal
mit dieser Frau verglichen? Und er war achtlos neben
ihr dahingegangen, und halte an ihre Indolenz gcglaubt.

Er lieh das Buch sinken und starrte eine Weile
vor sich hin. Dann las er weiter:

Der Mann lvar flüchtiger gezeichnet, nicht mit so
sicheren Strichen. Auch er besaß den ehrlichen Willen
zur Liebe, weil er dem Weibe Dank schuldig zu sein
glaubte, und well er ritterlich, gutherzig und zartfühlend
war. So lebten fic beide nebeneinander hin, sich hoch»
schätzend und erfüllt von dcm Bestreben, sich näher zu
kommen. Sie wollten sich zwingen zur Liebe. Aber Liebe
läßt sich nicht erzwingen. Sie muß aus sich selbst ent-
stehen, ein sreies Geschenk des Himmels.

Und eines Tages wurden die Gründe, die sich zu-
sammengesührt, hinfällig. Da gingen die beiden Men»
chcn auseinander sür immer.

Dies war der Inhalt des Buches. Als Hans Nochus
zu Ende lvar, da wußte er, weshalb Nuth ihn am lieb»
flen an der Lektüre des Buches verhiudcrt hätte. Gleich
ihm hatte sie Vergleiche gezogen zwischen dem Ehepaar
dieses Buches und sich und ihm. Gleich ihm würde sie
cmpsnndcn haben, daß es sehr gut ihre eigene Geschichte
hätte sein können, die der Autor erwählte.

(Fortsetzung folgt.)
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weiter, wurden von den emporsteigenden Wcrssermassen
erreicht und ertranken. I n den Papierfabriksruinen
wurden fünfzig eng aneinandergedrücktc Mädchen tot
aufgefunden.

— lEin lustiger Theaterslandal.) Pippo Elementi,
ein römischer Journalist a. D., trat unlängst in die
Dienste seiner Vaterstadt und wurde zum Äbteilungs-
Vorsteher eines städtischen Verwaltungsbureaus ernannt.
Diese Wandlung des Zeitungsmannes veranlaßt einen
Mitarbeiter der „Vita", eine amüsante Geschichte aus
Clementis literarischer Vergangenheit zu erzählen. Der
viclaeioandte Journalist hatte' eines Tages das Ver»
brechen begangen, eine ganz abscheuliche Komödie mit dem
Titel „Evas Liebhaber" zu schreiben. Das Stück sollte
im Mauzoni.Theater zur Aufführung gelangen, aber die
Vorstellung erlitt schon nach den ersten Szenen eine
jähe Unterbrechung. Die Störenfriede waren Clementis
Kollegen von der Presse, die am Abend der Premiere
auf ihrer Tribüne Theater im Theater spielten. Keiner
von thnen hatte seine Eintrittskarte bezahlt, aber alle
lvaren begeistert von der hohen Mission, die sie zn er-
füllen hatten. Nald nachdem der Vorhang aufgegangen
war, erhob sich in sciner Loge der allezeit zu tollen
Stücken aufgelegte Gandolin und begann mit der Hel»
din des Stückes, die sich auf der Bühne in einer tragi-
schen Situation wand, eine merkwürdige Unterhaltung:
„Hören Sie, Fräulein," sagte er, „die ganze Szene
scheint nicht viel zu taugen. Sie tun mir wohl den Ge>
fallen, den Autor zu rufen. Er steht dort unter den
Kulissen und wartet schon auf einen Hervorruf. Ich
kann ihn von hier aus sehen." Das Publikum sah dcn
Nedner zuerst verblüfft an und begann dann herzlich
zu lachen. Das war das Signal zur Katastrophe. Die
Unterhaltung wurde allgemein, und das Stück verwan»
del!? sich in ein lebhaftes Zwiegespräch zwischen dem
Parkett und den Schauspielern. An ein Wcitcrspielen
war nicht mehr zu denken, und die arme Eva sah sich
von ihrem Liebhaber verlassen. Der unglückliche Autor
aber sah ein Fenster, das sich im Hintergrund der Bühne
befand, öffnete es rasch und sprang ans die Straße hin»
unter, aus die Gefahr hin, den Schädel zu zerschlagen.
^ ' ^ - ^ < ' " ' Dlmlel der Nacht unsichtbar machen
tt. >^ ! ! " . ! " / "b in der Einsamkeit beweinen. Aber
Gandol n lachte Vier Schildwachen »varen nnten an
s ^ ' g ^ o n Dünkten ."Mchcll l , „ ^ ^ppo wurde, als
er schnell we em H.rsch das Weile suchte, durch den
Ruf: Haltet den D,eb! Haltet den Dieb!" ganz aus
der Fassung gebracht. Der Journalist Fraschetti stellte
stch an die Spitze eines Fähnleins aufrechter Männer
und nahm nut großem Eifer die Verfolgung des fluch,
tlgen Dichters auf. „Haltet den Dieb! Nehmt ihn fest!
Es ist ein Mörder!" echote es von allen Seiten, und
plötzlich tauchten, wie aus dem Boden gestampft, an
allen Ecken und Enden Schuhleute auf. „Was hat der
Mann denn getan?" hörte man fragen. — „Gestohlen
hat er!" — „Wen hat cr bestuhlen?" — „Den alten
Scribe!" Die Schutzleute wußten nicht, wer der alte
Scribe war, aber sie waren außer sich. „Und was hat
er noch getan?" forschten sie weiter. — „Er hat einen
General getötet!" Mehr brauchten die Beamten nicht zu
hören. Sie stürzten sich auf Pippo, packten ihn beim
Kragen und erklärten ihn im Namen des Gesetzes für
verhaftet. Pippu röchelte und schnappte nach Luft wie
ein Sterbender. Da tauchte Gandolin anf und versuchte
den gefährlichen Verbrecher zu befreien. Die Schutz-
k'ute ließen aber durchaus nicht mit sich reden, und die
aanze Gesellschaft mußte mit zur Polizei: Pippo als
des Dlebstahls und des Totschlags bezichtigter Vcrbre»
cher, d,e anderen als Angeber und Zeugen. Auf dem
Pulizeibureau klärte sich natürlich alles auf, und die
heitere Geschichte endete in einer Osteria, wo der auf
den Tisch gestellte Pippo den Inhalt von „Evas Lieb-
Haber" erzählen und die ganze Zeche bezahlen mußte!

— Wne Grabschrift.)
Hier ruhet in Gott

Andreas Huber,
gestorbeu am 4. Mai l880,

und seine Gattin
Anna Huber.

Hier ruhet sanst im süßen sel'gen Frieden
ein Mann, der Aller Freundschaft sich erworben.
Des Lebens Glück war reichlich ihm beschieden,
sein Weib ist fünfzehn Jahr' vor ihm gestorben.

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Teuerung und dic Lehrerschaft.

I m ..Mestni dom" wurde gestern nachmittags eine
vom Verbände der österreichischen südslavischen Lehrer-
vereine einberufene Mamseslatiunsversammlung mit der
Tagesordnung „Die Teuerung und die Lehrerschaft" ab.
gehalten. Hiczu hatten sich sehr zahlreiche Lehrer und
Lehrerinnen, weiters die Herren nationalfortschrittlichen
Abgeordneten Dr. N u v a k , P i r c , Dr. R a v n i .
h a r , R e i s n e r , Dr. T a v « a r und V i Z n i k a r
eingefunden.

' Der Präfes des genannten Verbandes, Herr Leh.
rcr I e l e n c , verwies in feiner Ansprache auf das
Allerhöchste Namensfest Seiner Majestät des K a i .
s e r s , des obersten Schirmers und Beschützers des
Lehrerstandes, und brachte auf ihn ein dreimaliges
„Slava" aus, in welchen Ruf die Versammlung freu-
digst einstimmte. Ein Antrag des Herrn Ielcnc, a>.
Seine Majestät ein Ergebenhcitstelegramm abzusenden,

gelangte ebenfalls unter allgemeiner Zustimmung zur
Annahme.

I m weiteren Verlaufe seiner Ausführungen er-
örterte der Vorsitzende den Zweck der Versammlung,
die infolge des unerträglichen Notstandes der Lehrer,
schaft einberufen worden sei, und begrüßte suhin die
Kollegen sowie die natiunalforlschrittlichen Abgeord-
neten, »vorauf er Herrn Oberlehrer ^ r n a g o j das
Wort zwecks Präzifierung der materiellen Stellung der
im Verbände vertretenen krainischen Lehrerschaft erteilte.

Herr Oberlehrer L r n a g o j besprach die miß.
liche Lage der Lehrerschaft zuerst durch Vorführung sei»
ner eigenen materiellen Verhältnisse und betonte so»
dann, daß trotz aller modernen Einrichtungen der Leh.
rerschaft von keiner Seite Hilfe zuteil werde, daß viel«
mehr deren Forderungen bei der im Lande herrschenden
Partei geradezu Spott begegneten. Die in der jung»
sten Zeit den „guten" Lehrern in Aussicht gestellte
Hilfe werde zur Korruption führen. Da von der Landes-
Vertretung die Lehrerfchaft Nichts zu erhoffen habe,
sollte die'Regierung mit allein Nachdruck darauf sehen,
daß der 8 55dcs Neichsvolksschulgesetzes zur vollen Gel-
tung gelangte.

' Als Vertreter der görzischen Lehrerschaft betonte
Herr Oberlehrer M e r l j a k , daß kein Stand für feine
Arbeit so schlecht wie der Lehrerstand entlohnt tverde,
der selbst ohne die herrschende Teuerung nicht sein Aus°
kommen finden könnte. Er erklärte sich mit dcn krai-
nischen Kollegen solidarisch. Wenn nicht bald Hilfe koui»
men sollte, so würden die Lehrer den maßgebenden Fat-
toren zurufen müssen: Aoi- iwri v«8 «alutlnit.

Herr Oberlehrer U r b a n ö i « schilderte zifser»
mäßig die traurige Lage der,Lehrerschaft in Istrien, die
kaum nach ZOjähriger Dienstzeit in den Genuß der Vc«
züge der Beamten der neunten Rangsklasse gelangen
könne; er beleuchtete ferner die Teuerungsverhältnisse
in Istrien und brachte schließlich gleichfalls die Sol i .
darität der istrianischen Lehrerschaft mit den übrige«,
slovenischen Kollegen zum Ausdrucke.

Herr Lehrer von K l e i n m a.y r bezeichnete die
materielle Lage der Tricster Lehrer zwar als relativ
günstig, da sie nach beendigter Dienstzeit in den Genuß
eines Gehaltes von 5000 X treten könnten; nichtsdcsto.
weniger habe die Lehrerschaft in Trieft unter der Woh»
nungsnot schwer zu leiden und sie schließe sich demnach
den allgemeinen Protestkundgebungen gegen die Teue»
rung vollinhaltlich an.

Herr Oberlehrer N a j p.5 enters ein zulucilen
drastisch wirkendes Bild von der Lage der Lehrerschaft
in Slciermark an scincr eigenen Haushaltung und be-
merkte, daß die projektierte Aufbesserung der Lehrer-
bezüge in Steicrmart durch die in dcr Landesstube auf»
tretende Obstruktion in Frage gestellt werde. Hilfe für
die Lehrerschaft im allgemeinen könnte vielleicht durch
die Abfendnng einer Deputation an Seine Majestät den
Kaiser erzielt werden; doch wolle er in dieser Hinsicht
keinen Antrag stellen, sondern stimme jeder sonstigeil,
von der Versammlung gefaßten Aktion in vollem Um»
fange zu.

Herr Landtagsabgeordneter Lehrer G a n g l be»
schäsiigte sich mit der im lrainischen Landtage ans»
gerollten Frage der Regnliernng der Lehrergehalie. An-
gesichts der Haltung der Landtagsmajorität stehe für die
Lehrerschaft nichts zu erhoffen; da müsse also der Staat,
der sich wohl alle Rechte über das Volksschulwescn vor-
behalten, nicht aber auch die Pflichten übernommen
habe, helfend eingreifen. Herr Gangl brachte am
Schlnfse seiner Ausführungen eine Resolution in An»
trag, worin die Gleichstrllnng der Bezüge der Lehrer
mit denen der vier untersten Gehaltsstufen dcr Staats-
beamten, bezw. die Sanierung dcr Landesfinanzen durch
den Staat auch zwecks Aufbesserung der Lehrergehalte
gefordert und an die Neichsratsabgeordneten appelliert
wird, für die Forderungen der Lehrerschaft emzu-

treten. .. <., ,,.,,
Alle Referenten fanden sür ihre Ausfnhrungen leb-

haften Beifall; die in Antrag gebrachte Resolution
wurde einhellig angenommen.

Herr Dr. N a v n i h a r versicherte die Vcrsamm-
lung der Sympathien der natioualfurtschrittlichcu Par-
tei,'dic stets der Lehrerschaft treu zur Seile gestanden
sei ilnd auch dercn Forderungen gerne vertreten wolle.
I m übrigen seien im Volksparlamcnte bereits vun ver»
schiedencn Parteien Anträge ans Regelung der Rechts-
Verhältnisse der Lehrerschaft und deren Bezüge eiuge.
bracht worden, die in der Gleichstellung der Bezug?
mit denen der vier letzten Vcamtcurangsllasscn, in
dcr Übernahme des Volksschuletats durch den Staat
sowie in dcr Abändernng des 8 55 des Reichsvolksschul-
gesctzes gipfelten. Herr Dr. Ravnihar brachte dicse An-
träge dcr Versammlung zur Kenntnis und bezeichnete
sohin noch dcn Zusatz als wünschenswert, daß im Falle
der Annahme der eingebrachten Anträge auch der Zeit-
Punkt zu fixieren wäre, bis zu welchem die Kronländer
im Rahmen des bezüglichen Gefetzes ihre Landesgefetze
zu beschließen hätten. (Beifall.)

Hernach stimmte die Versammlung einhellig einer
vom Herrn Oberlehrer ö e s n i k verlesenen Erklärung

zu, wornach die Lehrerschaft mit Rücksicht auf den § 55
jede Verautworllichleit ablehne, wenn sie infolge der
Notwendigkeit, sich nach Nebenverdienst umzusehen, ihre
Aufgabe nicht vollständig zn erfüllen imstande sei.

Nach Zweistündiger Dauer wurde die Versammlung
vom Vorsitzenden mit Dankesworten an die Referenten
sowie an dcn Reichsrntsabgeordneten Herrn Dr. Rav-
nihar geschlossen.

— lDas Nameusfest des Kaisers.) Anläßlich des
Nameusfeftes Seiner Majestät des K a i s e r s fand
gestern in der hiesigen Domkirchc ein Hochamt mit Te»
deuui statt, das der hochwürdigste Herr Fürstbischof
Dr. I e g l i 5 mit großer Assistenz zelebrierte und dem
Herr Landespräsident Baron Schwa r z sowie Vertre-
ter aller stattlichen und autonomen Zivilämter, ferner
der Militärbehörden und zahlreiche sonstige Andächtige
beiwohnten. Die öffentlichen Gebäude fowie mehrere
Privathäuser trugen Flaggcnschmuck.

— jAuszeichuulig.) Seine Majcstät der K a i s e r
hat dem Ministerialrcile im Ministerium sür Kultu3
und Unterricht Dr. Franz H e i n z das Ritterkreuz des
Leovold'Ordens verliehen.

— lVom Volkoschuldicnstc.) Der k. k. Vezirksschul.
rat in Liltai hat die gewesene Supvlenlin in Xalna
Marie F l a n d e r zur provisorischen Lehrerin an der
eiilklassigen Volksschule in Pre5ganje ernannt. — Dcr
k. k. Bezirksschulrat in Tschernembl hat die absolvierte
Lehramlskandidatiu Aloisia P r e m k zur provisorischen
Lehrerin an dcr einklassigen Vollsschnle in Rosental
ernannt. — Der k. k. Landes schul rat sür Kram hat im
Einvernehmen mit dem krainischen Landesausschusfe die
Bewilligung erteilt, daß an der achtllassigcn slovenisehcn
städtischen Mädchenvollsschule bei St. Jakob in Laibach
auf die Dauer des tatsächlichen Bedarfes eine achte
Parallelabtcilung aktiviert und aus diesem Anlasse eine
provisorische Lehrkraft angestellt werde.

" lVereinswcscn.j Das k. l. Landespräsidinm für
Krain hat die Bildung des Vereines „^i-o^tnvol^i«
tt'nxilno <1l'U6tvu" mit dein Sitze in Maunitz, Bezirk
Loilsch, zur Keuntuis genommen. —^.

" lHundcrttroncnfalsifikate.) I n der Lftcrrcichisch»
ungarischen Bank ist man, wic bereits einmal kurz ge>
meldet, auf das Zirkulieren vou sehr gelungenen Fäl»
schungen der Hunderlkronennote vom Jahre l9W und
der Zlvanzigkrouennute vom Jahre 1907 gekommen. Das
erste Falsifikat der Hunderllronennote wurde bei der
Lstcrreichisch^ingarischeii Bank in Prag cntdcckt. Es
trägt dic Seric 1247 uud dic Nummcr 11.733. Scricn
und Nummern sind jedoch auf den Falsifikalcn verschie-
den; so weist ein in Wien verausgabtes Falsnm die
Serie 7312 nnd die Nnminer 74.781 anf. Behufs Er»
zeliquiiq der Falsifikate wurden auf phowmechanischcm
Wege Druckplatten hergestellt, die für beide Seiten der
Note dienten. Die Erlennungsmerkmalc sind aus einem
an die Polizeibehörden gesendeten Zirkular ersichtlich.
Die Zwanzigkroncnsalsisitate sind auch als sehr gelun»
gen zu bezeichnen; sie wurden bei dcn Vankkassen in
Wien, Prag uud Trieft vereinnahmt. Bei flüchtiger Ve«
trachtimg macht das Falsifikat den Eindruck einer echten,
verwaschenen Note; bei näherer Besichtigung aber nimmt
man wahr, daß dessen Farben von denen der echten
Note abweichen und daß die Oberfläche des Falsums
einen speckigen Glanz hat, während die der echten Note
mall aussieht. Beim Befassen fühlt sich das Papier des
Falsifikates dicker und weicher als das dcr cchten Note
an. Die wcitercn Erkcnilungszcichcn wnrdcn den Polizei,
behördcn übermittelt. Für Miltciluug von Angaben,
dic zur Eruicrung des Täters führen können, ist eine
Prämie von 5(il)li X ausgesetzt. Etlvaigc Mitteilungen
»vollen dcm städtischen Polizcideparlement gemacht wer»
den, wo auch die betreffenden Zirkulare eingesehen wer»
den können.

— sDic Handels, und Gewcrbekammcr für Krainj
hält morgen um halb 5 Uhr nachmittags im städtischen
Magistratssaale eine ordentliche, öffentliche Sitzung mit
folgender Tagesordnung ab: 1.) Vorlage des Prulo»
kolles der letzten Sitzung. 2.) Mitteilungen des Präsi-
diums. 3.) Mitteilungen dcs Sekretariates. 4.) Vestim-
mung dcr Kammcrmilglieder, die heuer aus der Kam»
mcr auszutretcn haben, und Vorschlagswahl eines M i t .
glicdcs in die Wahlkommission sür dic KammcNvahlcn.
5.) Gesuch dcs kaufmännischen Vcrcincs „Merkur" um
Subvention. 6.) Wahl cines Mitgliedes in den Aus»
schuß dcs Landesverbandes für Fremdenverkehr in
Krain. 7.) Wahl von Vertretern der Kammer in die
Schulausfchüffc der gewerblichen Fortbildungsschulen in
Laibach, Oberlaibach, Krainburg, Bischoflack und Neu-
marktl. 8.) Vertrauliche Sitzung.

— Dvauqelischc Kirche.) Am Sonntag gelangen
Währcnd des Gottcsdicnstcs solgcndc Churw'crkc unter
Leitung des Herrn Organisten Rudolf P a u l u s zur
Aufführung: 1.) Fr. Silcher l.1789—1860): Alles,
was Odem hat, lobe dcn Hcrrn! Psalm 150, 6. Für
gemischten Chor. 2.) Fr. Silchcr: Jauchzet dem Herrn!
Für gemischten Chor.

— ^Stiftungen für österreichische Gisenbahncr.) Wie
alljährlich gclangcn auch hcucr dic Erträgnisse der nach-
benannten Stiftungen an bedürftige und würdige, im
Ruhcsland lebende Eiseilbahner zur Verteilung, und
zwar: dcs österreichischen Eisenbahn ° Unterstützungs«
funds, der Matthias Ritter von Schöncrerschcn Stif»
tung für österr. Eisenbahner, der Mor. Frcih. v. KöniaZ-
wartcrschen Stiftung, dic, Stiftung für öftcrrcichische
Invaliden, der Ferdinand Linder-Stiftung, der S. Hahn«
Stiftuug, der Friedrich August Virkschen WiOoen- »nd
Naiscustistung, dcr Josef Dorrckschen Witiuen-Stiftung
und der Fm'nz Riesner°Stiflung. — Die bezucMycn
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Gesuche sind bis längstens 31. d. M. im Sekretariat des
Südbahnhofes abzugeben, wo auch alle weiteren Aus»
künfte bereil>villigst erteilt »verden.

— lGcmcindl'vorstandöwahlcn.j Bei der am 1l). Sep.
tember vorgenoiiimeilen Neu»vahl des Vorstandes der
.steher Blaslns .Kropiv^et in Iastroblje, zu Gemeinde«
steher Nlasius Klopiu.̂ ek in Iastroblie, zu Gcmeinob.
r^len Nlasius Pider in Iastroblje und Anton Drolc
in Okrog. — Bei der am 15. September vorgenom<
menen Neuivahl des Vorstandes der Gemeinde Langen-
ton wurden wurden gewähll: zum Gemeindevorsteher
Franz Morscher in Langentun, zu Gemeinderälen I o -
yann Schauer in Oberwarmberg, Franz Kraker in
Langenton und Anton König in Oberwarmberg.

'— lBraudlc.quuq.) I n der Nacht auf den 28. v. M .
ist dem Besitzer Celin in Kute/.evo ein im Freien stehen»
der Heuschober mit 49 Meterzentner Heu abgebrannt.
Der Schaden beträgt 392 X. Das Feuer dürfte aus
Rache oder aus Bosheit gelegt worden sein.

— sNn.qlück in der Grube.) Während der Arbeit
in der Kohlengrude zu Trifai l flog dem Grubenarbeiter
Dernov^el ein scharfkantiges Stück Kohle in das linle
Auge. Dernov^ek wurde schwer verletzt in das Landes-
spital nach Laibach überführt.

— lVerhüieter Arand.) Am 28. v. M. abeuds ent»
stand m der Dreschtenne des Besitzers Franz Perhavc
in Senusetsch ein Feuer, welches von einer zufällig dort
auf Besuch gewesenen Nachbarin bemerkt wurde. Durch
das schnelle Eingreifen der Hausbewohner und Nach.
barsleute wurde das Feuer, bevor es sich ilx'iler aus»
hreiten konnte, gelöscht und so eine Katastrophe ver»
hütet. Man vermutet Brandlegung.

— sUnglücksfall.) Wie uns ans Adelsberg berich.
tet wird, verfrachtete vor einigen Tagen vormittags der
Besitzer Andreas Nupnik iu Idri jski log, Gemeinde
Schwarzenberg, dem Besitzer Thomas Likar in Idrijska
Nela eine Fuhr Tragbalken nach Heidenschasl. Auf der
Reichsstraße EoI°Heidenschast geriet er unter den Wagen
und zog sich solche Verletzungen zu, daß er ihnen auf
der Straße erlag.

— sTot anfqefunden.) Am vergangenen Sonntag
fuhr der bei der Gastwirtin Kregar in IM)risch-Feistritz
bedienstcte Knecht Pajlko mit einem Fahrgast nach Ko»
ritniea. Znr Rückfahrt nachmittags war der Kutscher
nicht aufzufinden. Gegen 6 Ubr abends fand ihn der
Nesitzerssohn Delost auf den« Heubuden seines Vaters,
worauf ihm Delost sagte, er solle nach Hause gehen, sein
Fahrgast sei schon längst mit Pferd und Wagen ad»
gefahren. Pajlko murmelte etliche unverständliche Worte
und Delost glaubte, Pajllo sei betrunken und küm»
merte sich »veiter nicht um ihn. Am folgenden Morgen
fand man Pajlko am Heuboden tot auf. Ein fremdes
Verschulden scheint ausgeschlossen. Die Leiche wurde in
die Totenlammer nach Grasenbrunn überfuhrt.

— sNcim Kartenspielen) geriet der Besitzerssohn
Gode«a aus Planina mit dem Maurermeister Vauman
in Streit. Beide wnrden schließlich handgemein und
mißhandelten sich gegenseitig. Da erschien auf dem
Kriegsschauplatze der Besitzer'ssuhn Milavc, der für Bau»
man in der Weife Partei ergriff, daß er dem Godcöa
ein paa, Fußtritte in den Unterleib versetzte, so daß
dieser schwer verletzt in das Krankenhaus nach Adels»
berg überführt werden mußte.

— M e r einen frechen Diebstahlsversnch) wird uns
aus Unter.^i^ka berichtet: Als vorgestern abends gegen
1l Uhr mehrere Gäste in der Gastwirtschaft „Pr i raci"
saßen und mit der Wirtin laute Gespräche führten,
machte sich ein junger Einschlcichcr und Dieb diese Ge.
legenheit in der Meinung zunutze, dem gegenüber der
Gaststube gelegenen Extrazimmer werde bei solch regem
Gespräche keine Aufmerksamkeit geschenkt. Schnell
drehle er den Schlüssel, der in der Tür des Extra»
zimmcrs steckte, um, und tastete, immer scheu zurück»
blickend, nach einer Lade. Dies bemerkte ein zufällig
vorübergehender Herr uud gab durch Klopsen an ein
Gastzimmersensler den Insassen zu verstehen, daß sich
jemand draußen befinde. Ein Mädchen ging sofort
hinaus, während der Herr den frechen Einschleicher
festhalten wollte. Dieser aber entwand sich geschickt aus
seinen Händen, worauf er ihm noch einen kräftigen
Stoß versetzte, und suchte das Weite. Wie das Mäd»
chen später berichtete, ist der Einschleicher mit einem
Manne identisch, der sich schon am Sonntag bei ihr
nach einigen Frauenspersonen erkundigt hatte. Da das
Mädchen die Frauenspersonen kennt, wird es viel»
leicht gelingen, des Einschleichers habhaft zu werden.
— I n unserer Ortschaft sind in letzterer Zeit nach»
einander zahlreiche Diebstähle vorgekommen; von dem
Diebe fehlt indes jede Svur. Möglicherweise wird gc»
rade die Verhaftung des in Nede stehenden Diebes ein
Positives Resultat zutage fördern. X.

* lWegen gefährlicher Drohung verhaftet.) Am
Montag nachmittags beanständete der Geschäftsführer
der Speditionsgesellschaft „Balkan" den 27jährigen
Arbeiter Franz Vidie wegen langsamen Arbeitens. Dar»
über wurde Vidic so erbost, daß' er den Geschäftsführer
mit dem Erschlagen bedrohte. Ein Sichcrheitswachmann
nahm den rohen Arbeiter, in Haft. — Der bei einem
Zubau im Landesspital beschäftigte Arbeiter Franz K »
paö verübte >n trunkenem Zustande am Bau einen Er»
zeh. Als ihn dor Gartenaufscher zur Ruhe verwies, be-
drohte er lhn in solcher Weise, daß ein Sicherheitswach,
mann geholt werden muhte, der den Arbeiter vcrhaf-
tetc.

* lFußball spiel mit Kürbissen.) Vorgestern nach»
mittags schlich sich ein elfjähriger Eisenbahnerssohn in
den Garten des Faßbinders Johann Vuggenig an der
Rudolssbahnstraße ein, schnitt einige Kürbisse ab und
warf sie auf die Straße. Nun kam ein zweiter Knabe

dazu, »voraus beide aus der Vleiweisslraße mit den Kür»
bissen Fußball spielten. Einem Sichcrheitsivachmann,
der die Knaben anhielt, gab der Kürbisdieb einen
falschen Namen an.

* l(5'» Taschcndiebstahl.) Als unlängst ein Mühlen-
besitzer aus Neudegg nach Laibach kam, um Mühlsteine
einzulaufen, verblieb er des Nachts, weil er keine
Schlafstelle finden konnte, in einem Gastzimmer in der
Vahnhofgasse nnd schlummerte am Tische ein. I n der
Früh nahm er wahr, daß ihm ein Taschentuch, worin
sich eine Hundertfronennote, drei Z»vanzigkronennoten
nnd eine Zehnkronennote befanden, gestohlen worden
war. Ein Sicherheilslvachmann, der den Fall unter-
suchte, fand unter einem anderen Tische das Taschen-
tnch ohne Banknoten vor. Wer über den Diebstahl
eine Auskunft geben könnte, »volle sich bei der städtischen
Polizei melden.

* lEine teuere Ohrfeige.) Gegen Ende des vorigen
Monates kam, »vie bereits gemeldet, ein dienstloser
Bursche namens Lorenz Skrila mit einer Vaganlin in
ein Gasthaus iu der Bahnhofgasse und ließ sich ein
Zimmer aeben. Ein Detektiv hielt die beiden an und
forderte stc zur Auslveisleistung auf. Dann führte er
das Paar zum Amte. Unterwegs versetzte der Knecht
dem Detektiv eine Ohrfeige, rie) ihm noch eunge Be-
leidigungcn zu uud ergriff die Flucht. Ein ihm zu»
sälligerweise enlgegengelommener Sicherhettsivachmann
verhaftete den rohen 'Knecht. Da sich das Paar falsch
gemeldet hatte, wurde es dem Gerichte emgelieferi.
Diesertage stand der Knecht wegen öffentlicher Gelvalt-
lätigkeit'vor dein Landesgerichte. Er wurde schuldig
gesprochen nnd, weil er schon abgestraft ist, zu einer
sechsmonatlichen schweren Kcrkerstrafe verurteilt.

— «Verhaftung.) I n Ie^ica wurde gestern ein
lediger Taglöhner verhaftet und dem Bezirksgerichte in
Laibach eingeliefert. Er ist dringend verdachtig, dem
Besitzer Jakob Nagliü in Stoöicc aus dem Bienenhause
einen Bienenstock im Werte von 12 k entwendet zu
I)aben.

* W n flüchtiger Niemendieb.) Einem Sattler»
meisler stahl der Lehrling Franz Volaj aus St. Chri-
stoph in Untersteicrmar'l einen drei Meter langen
Maschinenriemen nnd wurde flüchtig.

" lEinc bestohlene Trödlerin.) Vorgestern abends
wurden einer Trödlerin am Iakobskai ein Paar Stiefe-
lettcn gestohlen.

" lGin Gasthausschild besudelt.) Der Gastwirtin
Orehek in der Vahnhofgassc wurde heute nachts das
Gasthausschild mit Straßcnkot besudelt.

— Wetterprognose.) Meist trübes, regnerisches und
ruhiges Wetter.

— ^Verstorbene in Laibach.) Folgende Todesfälle
wurden gemeldet: am 3. Oktober: Cyrill HainMek,
Schuhmacherssohn, 4 Monate, Karlstädter Straße 2,-
am 4. Oktober: Maria Arh, Arbeiterin, 57 Jahre, Na»
detzkystraßc 11; Karolina Hcß, Stadtarme, 72 Jahre,
Iapeljgasse 2; Johann Mu5iö, Knecht, 78 Jahre, Na»
detzkyst reiße 11; Johanna KoZenina, gewesene Arbeiterin,
79 Jahre, Nadetztystraße 11; Johanna PudkraM,
OberlondulteurZaattin, 77 Jahre, Schusleraasse 2; Ger»
lrud Verhnnc, 'Ardeitersgatlin, 55 Jahre, Johann
Smole, Besitzer, 60 Jahres Mart in Kranjc, Gemeinde»
armer, 78 Jahre — alle drei im Landesspitale.

Theater, Kunst und Literatur.
** Die festliche Eröffnung des Kaiser Franz Ioseph-

Iulnlällmstlicatcrs.

Der gestrige Tag bildete ein bedeutsames Ereignis
in der Kunstgeschichte' des Landes, denn jede Bühne hat
eine wichtige'»ulturelle Mission zu erfüllen.

Die Eröffnung eines Theaters ist daher von nicht
genug zu schätzendem Werte für das geistige und ge»
sellig'e Leben der Stadt, sür die allgemeine Bildung, stir
die Förderung einer edleren Geschmacksrichtung. Die
rege Anteilnahme der deutschen Bevölkerung an dem
Gedeihen des Theaters beweist, wie das Volk seinen
Wissens, und Erlenntnisdurst freudig an den Quellen
die ihm die Werke seiner Dichter erschließen, stillt und
es ist zu hoffen, daß der nene schmucke Musentempel
nicht ausschließlich der Unterhaltung und Zerstreuung
dienen, sondern eine ErziehnngZanstalt ,m edelsten
Sinne des Wortes werden soll.

Allgemeine Anerkennung fand die reizvolle Archl»
tektur des Theaters, die im Äußern und Innern einen
modernisierten Barockstil zum Ausdrucke bringt. Das
Theater zeigt schon dnrch seine charakteristische Fassade,
daß Architekt Alerander G r a f trachtete, durch die
äußere Gruppierung anch die Vestunmung des Innen«
baues zur Geltung zu bringen.

Der dominierend vorgelegte Mittelbau und die ihn
flankierenden Stiegenhausausbaulen geben dem Ge»
bäudc ill Gemeinschaft mit dem daranschließenden Zu»
schauerraume nnd dem überhöhlen Buhnenaufbau ein
monumentales Gepräge, in welches sich der ornamentale
und figurale Schmuck'der Vordcrfassade. künstlerisch ein»
fügt und beini Beschauer einen harmonischen Eindruck
hervorruft.

Die Saalarchitektur Zeigt moderne Anklänge und
ist in reicher Stuckarbeit durchgeführt.

Die Weihe des Festtages erHöhle die Feier des
Allerhöchsten Nameusfestes Seiner Majestät des Kai»
sers. Sein erlauchter Name schmückt das neue deutsche
Theater und seine allergnädigste Spende zum Baue des-
selben trug mächtig zu seiner Förderung und Voll»
endung bel.

Der in glänzender elektrischer Beleuchtung erstrah-
lende Zuschauerraum bot mit seinem harmonisch verteil»

ten bildhauerischen Schmuck, der weiß mit leichler Ver»
. goldung gehalten ist, wozn die in satter roter Farbe
ausgeführte Draperie und Polsterung der Sitze in
lebensvollem Gegensatze stehen, einen anmutig reizvollem
Anblick.

Die deutsche Bevölkerung nahm freudigen Anteil
an dein Festtage und es konnte das Theater nicht alle
zahlreichen Zuschauer fasseu, die Eintritt begehrten,
Weshalb die Festvorstellung heute wiederholt wird. I n
den stimmungsvollen Nahmen fügten sich in fesselndem
Gegensatz die schmucke Uniform znm schlichten Frack;
Frauen schönhl it und Mädchenanmut, geschmackvolle,
meist reiche Toiletten ergänzten lieblich das malerische
Bild.

Es wohnten nebst zahlreichen Honoratioren Spitzen
der Zivil» und Militärbehörden der Fcslvorstclluna bei.
Es »varen erschienen die Herren: Landespräsident
Baron S c h w a r z , Seine Exzellenz Divisionskomman»
dant FML. K u s m a u e k , Landesausschuß Graf
V a r b o , die Landtagsabgeordneten: Seine Exzellenz
Baron S c h w e g e l , Baron Rechbach, Dr. E g e r ,
Franz G a l e ; Vrigadckommandant G M . v. K o e n -
n e n , Landesgerichls-Vizepräsident Hufrat P a j k ,
Finanzdirektor 'Hofrat K l i m e n t , Finanzprokurator
Dr. Pess iack , Landesrecnerungsrat Ritter von La»
s ch a n , Sparkassc-Vizepräsident Ärtur M ü h l e i s e n ,
Eparlasseamtsdirektor Dr. Ritter von S e h o c p p l und
andere Honoratioren aus Zivil» und Militärlreisen.
I h r Fernbleiben halten entschuldigt die Herren: Hof»
rat Graf E h o r i n s k v , , Landesgerichtspräsident
E l s n e r, StaatsaiNvalt Ritler von L u s ch a n und
Sparkafsepräfident B a m b c r g.

Die Architektur des Zuschauerraumcs fesselte in
hohem Maße die Aufmerksamkeit der Besucher; ebenso
wandle sie sich den prächtigen Dekorationen, bor allem
dem Hanplvorhange zu, der in geschmackvoller AuSfüh»
rung eine idealisierte Ansicht Lcnbachs vom Schloßberge
ausweist.

Die akustische Wirkung ist glücklich gelöst, ferner
ermöglicht es die moderne Bauart, in welcher der Eisen-
beton hauptsächlich seine Verwendung sand, die Galerien
ohne vertikale Unterstützung auszuführen, weshalb der
Ausblick von jedem einzelnen Platz im Hause ein voll»
lommen freier ist.

Eröffnet wurde die Vorstellung mit Beethovens
uuslerblicher Ouvertüre „Zur Weihe des Haufes", „das
Portal zu dem Tempel" — »vie Nohl geistvoll sagt —
„iu dem die Kunst als ein geweihtes Gut der Mensch-
heil gefeiert wird." Von der Militärkapelle des k. u. k.
27. Infanterieregiments, welche das Theaterorchester
beistellt, stilvoll unter Leitung ihres Kapellmeisters
Herrn Theodor C h r i s t o p h vorgetragen, leitete sie
die weihevolle Stimmung sinnig ein.

Ein den Anlaß würdigender Festspruch, gedichtet
von Herrn Ritter von O h m » J a n u sch o ws t y ,
wurde von Fräulein Margarete von H a r d t mit edlem
Ausdruck und innigem ' Gefühle wirkungsvoll vor»
gc tragen.

Vei den Schlußworten: „Heil dem Kaiser! Gottes
Hand schirme ihn fürs Vaterland!" erschien die Büste
des Monarcheil, nmgebcn vom Sängerchore der Philhar-
monischen Gesellschaft, und die Sprecherin bekränzte
unler den weihevollen Klängen der Volkshymne das
geliebte Hanpt des gütigen Herrschers. Das Publikum
erhob sich nnd begrüßte die patriotische Kundaebuna mit
begeistertem Veisalle.

Der gemischtc Ehor der P h i l h a r m o n i s c h e n
G e s e l l s c h a f t , verstärkt durch Mitglieder des L a i »
b a c h e r D e u t ! ch e n T u r n v e r e l n es , trug hier-
auf mit Orchestralbegleitung unter der schwungvollen
Leitung des Musikdirektors Herrn Josef Z ö h r e r die
Apotheose aus den Meistersingern von Rich. W a g n e r
m,t zu Herzen dringender Begeisterung vor und er»
zielle gewaltige Wirkung.

Unter der kuuslerfahrenen Leitung des Mil i tär-
kapellmeisters Herrn Theodor C h r i st o'p h brachte nun
das Mililärorchester N. Wagners „Kaiscrmarsch" mit
Schwung und Kraft zum Vortrage.

Das Feslspicl „Habsburg" von Baron Vergr^.
glänzend ausgestattet, aufs sorgfältigste vou Theater»
direktor Herrn Karl R i c h t e r vorbereitet nnd Vortreff,
lieh aufgeführt, übte tiefe Wirkung aus und errang einen
durchschlagenden Erfolg. Die Verherrlichung des pa»
lriarchalifchcn, über alle Heimfuchungen obsiegenden
Pflichtgefühls der Habsburgischen Herrscher, die echte,
volkstümliche Innigkeit, mit der die beglückende Regie-
rungszeit unseres geliebten Herrschers gepriesen wird,
erweckten den freudigsten Widerhall, und stürmischer
Beifall durchbrauste das Haus bei allen Stellen, die an
den Patriotismus des Österreichers appellieren.

Der Aufbau des Stückes ist dramatisch wirkungs»
voll, die Sprache rein nnd edel, in herrlichen, hoch«
poetischen Gedanken werden die über alle Anfechtungen
siegenden Herrschcrtugcndcn der großen Habsburger von
Rudolf von Habsburg bis auf Maria Theresia und
unsere erlauchten Herrscher gefeiert. Den Wirren des
Natiunalitätenhaders wird der siegreiche Reichsgedanke
in überzeugender Kraft gegenüber gestellt, der über alle
Heimsuchungen triumphiert. I n der geistvollen Dichtung
begegnen wir vielen Stellen, die durch die starke Kraft
des 'Gedankens und durch edle Form der Nede ergrei.
send wirken.

Eine derartige, geradezu zündende Wirkung übte
die Stelle aus, welche die Lobpreisung Österreichs durch
Rudolf von Habsburg enthält und 'den Ausdruck des
festen Glaubens an die Zukunft des Habsburgischen
Kaiserhauses, „das nie untergehen wird, so lang die
Sterne fest am Himmel stehen" zum Ausdrucke bringt.
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I n echter volkstümlicher, einfacher und darum um,
fc> mehr zum Herzen gehender Innigkeit klingt der letztes
Akt aus, in welchem ein alter Jäger den RegierungZ.
lauf und das Lcbcnsschicksal des Monarchen in schlick),
tem, rührendem Volkston erzählt und daran manche
beherzigenswerte Lehre knüpft. Jeder Österreicher wird
von Herzen zustimmen, wenn der alte Scpp unter
anderem von unserem Kaiser sagt, indem er zur Ein-
tracht mahnt:

- „Man muh ein Österreicher sein, dann geht's!
Schaut unscr'n Kaiser an, der ist ein solcher,
wie Gott ihn wl l l ! Gab' es in jedem Volk
nur eine Handvoll solcher Österreicher,
wie unser .Kaiser ist, dann wär's vollbracht!
Drum bittet, hoher Herr, den lieben Gott,
er soll uns solche Österreicher schicken."

Mi t einem Segensspruchc aus dem Munde Rudolfs
von Habsburg und den erhabenen, weihevollen Klängen
der Volkshymne schlicht das Festspiel.

Negie, Darsteller uud technisches Personale luaren
von der Bedeutung des festlichen Ereignisses durchdrun-
gen und bemühten sich mit voller Hingebung, ihr Bestes
zu leisten. Das Zusammenspiel war fein abgetönt, jeder
Darsteller mit schönem künstlerischen Eifer bei der!
Sache. !

Als Rudolf von Habsburg bewährte sich Herr >
Wilhelm H e i n als begabter, denkender Künstler. I n
geschichtlich glaubwürdiger Maske verkörperte er den
großen Ahnherrn der Habsburger würdig in Haltung, >
Geste und Sprache. Den Geist Ottokars gab Herr
H e r b s t unheimlich, erschütternd in Maske und Ton.
Die schlvere Rolle der schemenhaften, symbolischen Ge»
stalt der Auher.e gelangte dank der künstlerisch version,
digen Auffassung durch Fräulein von H a r d t zu voller
Geltung. Fräulein J e n n y stellte ein verführerisches
Meerweib dar, Herr K r i s c h erwärmte durch deu
herzlichen Ton eines biederen Bürgers, Herr Fock»
schaner erfreute durch seinen jugendfrischen Aus-
druck, Herr W a l d e n be r g erwärmte die Zuhörer
durch die mit herzlicher Empfindung und Gemütstiefe
ausgeführte Erzählung vom Leben unseres Kaisers. Ein
verliebtes Vürqermädchen spielte Fräulein I a c o b i
m, herziger Frische, bürgerlich gemütlich gab Fräulein
tz- t e i n ihre Begleiterin' ebenso'nnr Fräulein Schos-
s,g als >9ausge,st Habsburgs natürlich und sympathisch,
d.e Herren E g e r e r , K l e i n , V e r k o H i l d e » !
b r a n d t , P e r g e r , P i e st o n , S t ö g e r boten
durchwegs brave Darbietungen, ebenso jene anderen
Darsteller, die wir Raummangels halber nicht nennen
können.

Die melodramatische Musik dirigiert Herr Kapell-
Meister Josef H a g e r mit gewohnter Feinfühligkcit.

Nach dem Chore betrat der Ausschuh des deutschen
Theatervereines, mit seinem Obmanne Herrn Artur
M a h r an der Spitze, die Bühne. Dieser brachte in
begeisterten Dankesworten dem erlauchten Förderer und
Schirmer von Kunst und Wissenschaft, Seiner Majestät
dem K a i s e r , dessen Name das neue Theater trägt,
den Dank für die allergnädigste Spende zum Ausdruck;
er dankte der Krainifchen Sparkasse für die großherzige
Verwirklichung des Baues, wandte sich schließlich mit
herzlichen Worten dem Architekten Alexander G r a f ,
den Schöpfer des neuen Theater, zu und überreichte
ihm zum Zeichen der Anerkennung unter lebhaftem Bei»
falle des Publikums einen silbernen Lorbeerkranz. Herr
Architekt G r a s dankte sichtlich gerührt für die Ehrung.

An die Theaterbesucher wurde eine vom Schrift»
führer des Vereines verfaßte Denkschrift verteilt, welche
die Geschichte des deutschen Theatcrvereincs, das Wir-
ken der deutschen Bühne im neuen Landeslheater, die
Vorgeschichte des Thcatcrbaues und dessen Beschreibung!
enthält.

Wir glauben unseren Bericht über den weihevollen
Festabend am besten mit dem Schlußworte der Fest»
schrift schließen zu können: „Das neue deutsche Schau»
spielhaus gibt Zeugnis, was Begeisterung für die!
Kunst, Ausdauer und Einigkeit vermag; es gereicht den
Erbauern zur Ehre, der Stadt zur Zierde."

Der deutsche Theaterverein veranstaltete gestern!
mittags im Kasino den Erbauern des Kaiser Franz >
Iosep'h.Iubiläumstheaters zu Ehren ein Festbankett, das!
einen anregenden Verlaus nahm. Unter begeisterter Zu»!
stimmung wurde die Absendung eines Huldigungs« und
Dantlelegrammcs an Seine Majestät den K a i s e r
beschlossen. — Nach der Vorstellung fand in den oberen
Räumen des Kasino eine qeselliqc Zusammenkunft statt,
bei der dle Militärkapelle konzertierte.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Das Namcnsfcst des Kaisers.
Wien, 4. Oktober. I n der Stephanskirche fand vor-

mittags ein feierliches Hochamt statt, dem die Spitzen
der staatlichen, Landes- und städtischen Behörden, unter
anderen der Ministerpräsident mit den Mitgliedern des
Kabinetts, beiwohnten. ^ , . ^ '

Nndapest, 4. Oktober. Anläßlich des Namcnsfestes
Seiner Majestät fanden in allen Kirchen und Gottes-,
Häusern Festgottesdicnste statt. >

Trieft, 4. Oktober. Aus Anlaß des Namensfestes
Seiner Majestät des K a i s e r s fand um U» Uhr vor-
mittags in der Basilika von S. Just ein vom B'jchos

i Dr. Karlin zelebrierter Festgottesdienst statt, an welchem
, unter anderen teilnahmen: Erzherzogin Maria Iosefa

in Begleitung des Obersthofmeistcrs Ältgrafen zu Salm
und der Oberslhosmcisterin Gräfin Attems, Statthalter
Prinz Hohcnlohe mit dem Gremium der Stalthalterei,
der Podesta, die Spitzen der Ziv i l , und der Militär»
behörden, das Konsularkorps usw.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konstantiuopel, 4. Oktober. Den Blättern zufolge

hat die Pforte gestern eine Depesche aus Tripolis er»
halten, wonach die in der gegenwärtigen Jahreszeit
herrschenden Stürme begonnen haben. Man glaubt da-
her, daß die Italicner die Secoperationen beschleunigen
werden. Alle Vorkehrungen zur Verteidigung von Tri»
Polls seien getroffen.

Konstantinopel, 4. Oktober. Gegenüber der Be»
hauptung Italiens, daß es sich in der Notwendigkeit
befunden habe, militärische Operationen in den euro»

^ päischen Gewässern vorzunehmen, da die Türkei mit
ž Torpedobooten Angriffe gegen die türkische Küste ge-
plant habe, erklärt eine offiziöse Notiz, daß diese Be»
hauplung nicht der wahren Sachlage entspreche. Die tür»
kischcn Torpedoboote, die beauftragt waren, von Pre»
vesa nach San Giovanni di Medua zu fahren, haben die
italienische Flotte während ihrer Fahrt in der üblichen
Weise gegrüßt. Die italienische Flotte habe mit Kanonen,
feuer geantwortet. Die türkische Flotte wußte überhaupt
nichts von der .Kriegserklärung, die in Konstantinupel um
7 Uhr abends übergeben wurde, während die italienische
Flotte um 5 Uhr nachmittags die Torpedoboote bom.
bardiert habe.

Nom, 4. Oktober. Das Marincministerium hat den
Hafenlommandanten folgende Weisungen erteilt:
Erstens: Türkische Schiffe, die sich im Augenblicke der
Kriegserklärung in italienischen Häfen befanden oder
in Unkenntnis der Kriegserklärung eingetroffen sind, ist
freies Geleite zu gewähren, damit sie in ihre Heimat»

- lichen Häfen oder in ihren sonstigen Bestimmungsort
! gelangen können. Zweitens: Andere türkische Schiffe
sind aufzubringen. Drittens: Türkischen Schiffen, dir
zu einer Notlandung gezwungen sind, ist der Ausent-
halt im Hafen nur für die unbedingt notwendige Zeit
zu gestatten, bis sie ohne Gefahr ihre Fahrt fortsetzen
könnt',,. Viertens: Mer Waren neutraler Staaten an
Burd gekaperter türkischer Schisse sind vom. Marine-
Ministerium Weisungen einzuholen.

Konstantinopel, 4. Oktober. Das in Tripolis als
Küstenschisf dienende Kanonenboot „Seyad.i-Derja" ist
von der Bemannung, nachdem die Waffen weggeschafft
worden waren, versenkt worden, damit es nicht den Ita«
lienern in die Hände falle.

Rom, 4. Oktober. I n Besprechung der gestrigen
Meldung eines Wiener Blattes aus Konftantinopel, wo.
nach die Pforte dem im Jemen operierenden Ezpedi»
tionskorps den Befehl erteilt habe, die Küste der
Erythräa zu besetzen, erklärt „Popolo Romano": Es
ist nicht möglich, daß man in Konstantinopel daran
denke, diese Besetzung mit den im Jemen stationierten
Garnisonen durchzuführen, da die Truppen ein Gebiet
nicht verlassen können, das die türkische Herrschaft ab»

! zuschütteln trachtet. Dazu kommt, daß die Türken wegen
des Mangels an Transportschiffen nicht über das Note
Meer können, während die italienischen Kriegsschiffe
auf dem Noten Meer hinreichen, um eine derartige Ex«
pedition zu verhindern. Es ist auch überflüssig, zu be»

! merken, daß die türkische Flottille im Noten Meer die
Hasen der Erythräa nicht zu beunruhigen vermag. Wir
glauben, daß unsere Flotte stark genug ist, jede derartige
Anwandlung zu verhindern.

Konstantinopel, 4. Oktober. Wie die Blätter mel°
' den, hat ein italienisches Schiff e,n türkisches Motor-
^ boot bei Hodeida zerstört. Der Torpedokreuzer „Pciki
! Ehewket" floh nach Hodeida, von wo er im Vereine mit
ander«! Kanonenbooten gegen das italienische Schiff
feuerte, das angeblich beschädigt wnrde.

Athen 4. Oktober. Die" französische Negierung hcn
in einer offiziellen Erklärung ihre Neutralität bekannt-
gegeben. I n dieser Erklärung w,rd ausdrücklich gesagt,
daß sich die Neutralität Frankreichs, ausgenommen die
französischen Häfen und Reeden, aus die Kolonien und
die unter ihrem Schutze stehenden Lander erstreckt, unter
den letzteren die Insel Kreta mltmbcgrlsfen. Die eng»
lische und die russische Regierung haben erklart, stch den
von Frankreich eingenommenen Standpunkt zu eigen zu
machen. Es erscheint also Kreta unier die neutralen
Gebiete eingereiht. I m Sinne der m dieser Frage ein-
genommenen Theorie ist zwecks genauer Charakterisie-

, rung der Neutralität Kretas Ital ien als Schutzmacht
der Insel für die Dauer des Kneaszustandes ausge-
schaltet.

! Konstantinopel, 4. Oktober. Der heutige Minister,
rat beriet unter anderem die Stellungnahme gegenüber
den in der Türkei, befindlichen Italienern. Wie ver-
lautet, bestrht das jungtürkische Komitee auf einem ener>

gischen Vorgehen besonders in Form von Ausiveisungcn.
Die Pforte verschiebt die definitive Entscheidung dar»
über.

Genua, 4. Oktober. Der Dampfer „Amerika" ist
mit 120U Soldaten und Proviant in der Richtung nach
Sizilien abgedampft. Auf dem Hafen hatte sich eine
große Menschenmenge angesammelt, die die Soldaten
lebhaft akklamierte.

Konstantinopel, 4. Oktober. Das jungtürkische Ko-
mitee organisiert in der Provinz Protcstmeetings gegen
Ital ien. Gegenüber der Behauptung Italiens, daß es
sich in der Notwendigkeit befunden habe, militärische
Operationen in den europäischen Gewässern vorzuneh-
men, da die Türkei mit Torpedobooten Raids gegen die
türkische Küste geplant habe, erklärt eine offiziöse Notiz,
daß diese Behauptung nicht der wahren Sachlage ent-
spreche. Die türkischen Torpedoboote, welche beauftragt
waren, von Prevesa nach San Giovanni di Medua
zu fahren, hätten die italienische Flotte während ihrer
Fahrt in der üblichen Weise gegrüßt. Die italienische
Flotte habe mit Kanoneufcuer geantwortet. Die tür»
tische Flotte wußte überhaupt nichts von der Kriegs«
erklärung, welche in Konstantinopel um 7 Uhr abends
übergeben wurde, während die italienische Flotte um
5 Uhr nachmittags die Torpedoboote bombardiert habe.

Die Cholera.

Budapest, 4. Oktober. Die Sanitätsabteilung des
Ministeriums des Innern teilt mit: Heute sind in
Törökbecse und Adony je ein Cholerafall, in Bazias,
Vcrzaszka und auf der zur Gemeinde Mohacs gehö»
rigcn Insel Margitta je eine cholcraverdächtige Erkran-
kung vorgekommen.

Belgrad, 4. Ollober. I m Belgrader Kreise, und
zwar in den Dörfern Meljaka und Bosjanin wurde je
ein Eholcrafall festgestellt. Die in Meljaka erkrankte
Person ist bereits gestorben.

Eine Rcdc Churchills.
London, 4. Oktober. Minister Churchill erklärte go

stern in einer Rede in Dundee: Der Anblick der euro«
päischen Lage ist rauher und schrecklicher geworden als
seit Jahren. Befriedigend ist, daß die zurückhalteuden.
Kräfte am stärksten sind bei den stärksten Nationen und
daß England, Deutschland uud Frankreich gerade jene
Mächte sind, denen es schwer fallen würde, den Frieden
zu brechen. Wir wünschen ernstlich, Frankreich uud
Deutschland zu einem Abkommen gelangen zu sehen, das
für bcid? befriedigend und vorteilhaft und für uns nicht
nachteilig ist.

Neueste telephonische Nachrichten.
Der italienisch-türkische Krieg.

Konstantinopel, 5. Oktober. Gestern nachmittags
hatte der russische Botschafter in Konstantinupel eine
Unterredung mit dem Großwesir, in der er auch die
Antwort Nußlands auf den Appell der Pforte über.
reichte. Wie im Ministerium des Äußern verlautet, sind
nun alle Antworten der Großmächte angelangt. Sie
gipfeln darin, daß im jetzigen Momente jede Vermitt-
lung ausgeschlossen ist, besonders da sich Ital ien wei»
gcrt, vor der Okkupation von Tripolis in Verhandlun-
gen zu treten. Auch der deutsche Botschafter hatte gestern
nachmittags mit dem Großwesir eine längere Unter-
rcdung. I n gewissen Kreisen wird die Lage optimistisch
beurteilt. Auf der Börfc stiegen die türkischen Kon.
sols um 2 Point.

Konstantinopel, 5. Oktober. Es sind Gerüchte ver>
breitet, daß bei der Insel Samothrake im Agäischen
Meere, wo gestern italienische Kriegsschiffe gesichtet
wurden, eine Kanonade gehört worden sei. Es handelt
sich wahrscheinlich um ein Bombardement der außer»
halb der Dardanellen gebliebenen türkischen Kriegs«
schiffe-

Wien, 5. Oktober. Gemäß den Maßnahmen der
konstituierenden Versammlung des Landcsverteidignngs.
rates wurde dessen Sitzung für den 19. Oktober ein.
berufen.

Paris, 5. Oktober. Die interparlamentarifche
Union ist gestern mittags hier zusammengetreten.

Frankfurt am Main, 5. Oktober. Gestern wurde
ein Oberbuchhalter der Vagdadbahn auf der Strecke von
Bagdsche nach Aizan von einem Gerichtsbcamten und
mehreren anderen Personen überfallen. Auf der Flucht
verletzte der Oberbuchhalter einen Verfolger. Der Kon-
sul entsandte hierauf einen Konsularbeamten, der jedoch
vom Kaimakam nicht anerkannt wurde.

Paris, 5. Oktober. I m Osten von Tetuan smo dle
Unruhen im Wachsen begriffen.

A e c a n t w u r t l i c h e r R e d a k t e u r : A n t o n F u n t e t
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Neuigkeiten am Büchermarkte.
S c h ü u i n g W a l d e m a r , Die Stanzreitcchnit der

Blechemballagen» und Konservendosen-Fabrikation, X 2-50. —
S c h u l e n b u r g Werner von der, Eulenspiegel, K 420. —
S c h u l e n b u r g Werner von der, Sanssouci, l i 360. —
Schultze Prof, Oskar, Über den direkten Zusammenhang von
Muslelfibrillen und Sehenfibrillen, K — 96, — Schur Ernst,
Kind und Kunst, ü 120. — S c o t t Walter, Ivanhoe, in
Leinen gbd. X 3 60, in Leder gbd. l i 6. — S e n f s Postwert.
zeichenkatalog 1912: Marlenteil, gbd. X 4 20. — Settegast
Prof. Dr. Hermann, Die deutsche Freimaurerei, ihre Grundlagen,
ihre Ziele, X 3 —. — S i g e r u s Robert, Die Telepathie,
Telästhcsie, Telenergie, Mentalsuggestiou, magische Gdaulen»
Übertragungen usw,, X 2 40. — Sitzungsberichte der Gesell«
schaft zur Förderung der gesamten Naturwissenschaften zu
Marburg 1910, X 3 — . — S o m m e r Professor Dr. Ernst.
Röntgen'Taschenbuch, I I I . Band, gbd., X « —. - S t a a t s «
m a n n Karl, volkstümliche Kunst aus Elscch.Lolhrmgen, gbd.,
X 30'—. — S t r a t z Rudolf, Gib mir die Hand, Roman,
geb., X 6'—. — S t r u c t , Dr. Karl, Die richtige Ernährung
des gesunden und tränten Menschen unter Verüctsichtigung deS
Fletscherismus. X 2 60.

Hohe Tatra. Touristenlarte, herausgegeben von Dr. Au»
gust Otto, X 2 40. — H o l t ei Karl von, Die Vagabunden,
Roman. X 210. — Hope Antony. Mrs, Maxon Protests,
X 192. — Hucke K., Geologische Ausflüge in der Mark
Brandenburg, br. X 312. gbd. X 3 84. — Jahrbuch des
deutschen Lehrrrvrreins XXXVII.. 1911, X 1 20. — I e l i n e l
Dr. Karl, Das Hydrosulfit I . : Grnndzüge der physikalischen
Chemie des Hydrosulfits im Vergleich zu analoge» Schwefel-
sauerstoffoerivatrn, X 7 20. — J o a c h i m Dr. W., Zur Lö>
sung der prinzipiellen Streitfragen betreffend das Gebühren»
äquivalent, X 120. — I o t i s c h Ncinhold, Violine und Vio-
linspiel, gbd. X 3 —. — J o r d a n Hermann, Geschichte der
altchristlichen Literatur, X 19 20, — J o r d a n Dr. Hermann,
Die Lcbenserscheinungm und der Naturpliilosophischc Monis»
mus, X 4 08. — Iung.Ungarn 8, Heft, August 1911. heraus»
gegeben von Josef Veszi. X 2-16, Kaiser Isabelle, Mein
Herz. Gedichte. X 2 40. — K a u l l a Prof. Rudolf, Ideale nnd
Vorurteile der deutschen Finanzpolitik, X 3 60, — X e n r
kllvlvn I<riä«lir>v8, HezsLt», loutitieum Ilomauarum, 6er-
rnllui», lnutitiei», vol. 1 purn 1. X 7'20. — K e l l e r Dr. Kon»
rad, Studien über die Haustiere der Mittelmeerinseln, X 9 60.
— Kernstück Ottolar, Aus der Festungbmg, gesammelte
Aufsätze und Gelegenheitsgedichte, br. X 6 —, gbd. X 7 60.
S c h n e i d e r H,, Gefahren der Arbeit in der chemischen In»
dustrie. X 3 60. — S c h n e i d e r Iohs., Kandierte Früchte und
Konfitüren, X — 2 4 . — Schneider Iohs., Nutzbringende
Kaninchenzucht, X — 48. — S c h ä u h e r r Karl, Erde, Komödie
des Lebens in drei Akten, X 2 40. — Schön Herr Karl
Allerhand Krcuzlöpfe, br. X 2 40. gbd. X 3 60.

Vorrätig in der Vuch-, Kunst- und Musikalienhandlung
Jg. v. Klcinmayr <k Fed. Bamberg in Laibach. Kongrehplatz 2

Angekommene Fremde.
Glanb Hoiel „Union".

N m 2. Oktober, von Kurthy, Hus.-Leut., Wind.-Feistritz.
— ^Iimmermann, Lent.; Dr. Lenart, Prof,. Klagenfurt. —
Vuer, Prof,. Dresden. — de Strozzi, Opernsangerin, Agram.
— Müller, Architekt, Berlin. — Krainz, Private, Krainburg.
— Brauz, Oberbeamter; Egersdorfer, Ingenieur. Fiume. —
Nenetic, Tolsovic, Private, Bahan. — Cencaniir, Private,
Pazin, — Kenda. Förster. Klana. — Langsfrld, Beamter,
I g i ö (Ungarn). — Vidic. Bahnassistent; DebeNich, Korvetten-
lapitän. Pola. — Debellich. Relissionslehrer; Paulin. Landes»
gerichtsrat; Strömet. Baß. Ingenieure; Fromwalt. Elektro-
techniler. Trieft. — Hch, Gornit. Speißer, Nronits, Wassing,
Hnber, Weih, Iahn. Elalla. Klciu. Lang, Rsde,, Wien. —
Nöhm, Homschal, Schwarz, Nsde,. Graz. — Szimicz. Rsd.,
Marburg. — Grenier. Rsd., Jura. — Götze, Rsd., Prag.

A m 3. O k t o b e r . Herget, Priv., Lovrana, — Vreznil,
Kfn,., Planina. — Huber, Jug.; Ricci. Gutsbesitzer, Trieft. —
. Sezemsky, Priv., Iungbunzlau. — Liebe, I n g . ; Sohr, Rsd.,

Graz. — Oraf. Architekt; Kenedi, Direktor; Deutsch. Wand.
Hubcr, Reiner, Heimler, Fühsl, Liebschütz. Haas. Glück, Stindl,
Löb. Friedmann, Skala, Rsde., Wien. — Dr. Hocevar, Land»
tagsabgeordnetcr, Gurkfeld. - Stazinsly, Pfarrer, Cernut. —
Fio, Leutnant, Pola. — Iuvaniic, Prof., Fiume. — Philipp.
Rfd., Szombathrly. — Görn, Rsd.. Frankfurt. — Neuschul,
Rsd,, Prag. — Melcher. Rsd,. Berlin.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. M l t t l , Luftdruck 736 0 mm.

. 2 U . ^ ^ 7 3 7 ^ 7 7 ^ 0 ^ w i n d M ! fast bewölkt

^ 9 U. Ab. 737 6 9 2 Regen

^ l 7 U. F. , 737 0 10 0, SW. schwach ! bewvltt j 6 3

Das Taqesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 8 1»,
Normals 12 3>

G i n v e r b r e i t e t e s H a u s m i t t e l . Die steigende Nach.
frage nach « M o l l s F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z ,
beweist die erfolgreiche Verwendbarkeit dieses, namentlich als
schmerzstillende Einreibung bestbetaunten antüheumatischen
Mittels, I n Flaschen zu X 2 — . Täglicher Versand gegen
Postnachnahmc durch Npolheker A, M o l l . k. u. k. Hoflieferant
Wien I , Tuchlaubcn 9. I n den Depots der Provinz verlang,
man ansdri'lcklich M o l l s Präparat mit dessen Schutzmarke
und Unterschrift. (4626) 4

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Verzeichnis der bisher erschienenen Nummern von

MbNottzek der OsfamMteratur
bei; die vollständige Sammlung ist in Laibach in der Buch.,
Knust« <k Musikalienhandlung J g . v. Kleinmayr «k Fed.
Namberg vorrätig.

• 3eden Freitag •
sind Q p0 w

f™±.&eejtsche
aus der Adria bei

(Mttt. Stacul, Saibach
zu haben. (3954)

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Maßstab 1:75.000. Preis per Blatt 1 X in Taschenforma,

auf Leinwand gespannt 1 X 60 n.

3». v. Lleinmyl i W . Vmklls VlllhhllilülNß
in Aaibach.

Soeben erschien :

Tripolis
und da8

Östliche Mittelmeer,
der Sohauplatz des

italienisch - türkischen Konfliktes
bearbeitet von Paul Langhans.

I N H A L T .
Hanptkarte des östlichen Mittelnieeres mit den italienischen

und türkischen Machtsphüren und Angabo der Haupt-
sitze der italienischen Interessen in der Türkei, der
italienischen Dainpferlinien, der von Italien bean-
spruchten Einlluü^ebiete auf türkischem Boden, der
italienischen Krie^shäfen uud Einschiffungspunkte der
Landungstruppen usw., Maßstab 1:3,500 000.

Das türkische Vilajet Tripolis und das türkische Mutea-
sariflik Bengasi, Maßstab 1:7,500.000.

Die Befestigungen der Stadt Tripolis und ihre Oase, die
Mnschia, Maßstab 1:125.000. (3938) 10-2

Ansicht der Stadt Tripolis vom Meere aus.

Ein Blatt 70X93 cm in Umschlag

Preis: K 1 20, mit Postzusendang K 130.
Zu beziehen von

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung

ILiaiToacli, IKZozigrresspla-tz 3STr. 2 .

I JL(3044) •

H Ivan Podkrajšek, želez. nadsprevodnik ^ J
^m T pokoju, s potrtim sreem nazuauja v imenu ^M
• svojih otrok Line Domianoviö, Josefine H
• | in Matlja Podkrajšek, ter vseh ostalih so- H
^ J rodnikov žalostno vest, da je iskreno ljubljena ^ B
^M soproga, mati, stara mati, sestra in tašča, gospa ^M

• Ivana Podkrajšek •
^M duo 3. t. in. ob 7. uri zvečer, providona s SV. za- ^M
^ H kramenti za umirajoče, po dolgi, mučni bolezni, ̂ H
^ H T 79. lotu avoje Btarosti mirno v Gospodu za- ^ H
^M Bpala. ^M
^ B Pogreb preblage rajnkc bo danes ob 4. uri ^m
H popoldne iz hiše žalosti, Čevljarska ulica it. 2, H
^M na pokopališče k sv. Križu. ^m

H Y L j u b l j a n i , dne 5. oktobra 1911. ^ 1

^ H ^ Namesto vsaeega posebnega obvestila. ^m

. 5 o Ä Ä n e „ Filiale k\ K l priv. Oesterreichiscfien ä& M t - f e t t fßr Handel nnd Bewerbe ^ s u
lauf, Virkanf und Belebnung von Wert- . ; . . . tVfiPR Eieomit8 von Wechsel« u.Oevlie»; 8BW
miT^:^!ZJrTn9 (1760) m Laibach *%P Franz-Josef-Straße Nr. 9. iia^l.igCiaii^1!]:

Kurse an der Wiener Börse vom 4t. Oktober 1O11.
SchhiBkiirs
'inlet I W a r e

Allg. Staatsschuld.
Pro«.

« i(Mai-Nov.)p.K.4 9i*o si-eo
B **/, ) ,, ,, P- V.i Sl-40 91-60

Z k. et. K.j(Jan.-Juli)p.K.4 91-40 91-6(.
[ ,, „ p. A.4 91-40 91t>0

2 41I»/t»W.Kot.Feb.Aii(5.p.K.4-2 94 6b $4'7t
Je 4 2"/« ,, ,, ,, ,, p.A.4-2 94-66 94 7t
•B 4 2 % „ 8llb.Apr.-Okt.i,.K.4-2 S4S6 9ß-#P
W 4'2«/0 ,, „ „ ,, p .A.42 94 6» 90-Sf,
Lose v.J 1860zu500n.öAV.4 it7t> lG3t
Lose V.J.lKGOzulOOfl.Ö.W.* 418- 430--
L0MT.J.1H64/.U 10(ifl.ü.W... . 608- 616--
L<»ev.J.lB<i4zu 5011.Ö.W.. .. 3V8-- S09-
St.-DoinJin.-Pf.lliOfl.3CHiF.5 ŽSS-6D 290 to

Oesterr. Staatsschuld.
Ü68t.Stant^chatzBc)i.slsr.K.4 99-76 flPv«ft
Oeut.Goldr.Btsr GoldKasBe. .4 1147t, ti4-9t
^ " » T » " . ,•• '• P-Arrat. 4 U* 7" u+M
OeBlRentel.K.-W.Btfr.p.K. .4 9140 9iec
« " » T " . " T , " '" I .H..4 91-40 91-6L
Oe8t.Invest.-Rent.Btsr.p.K.8V, H0-H SO-81
Franz JoBesbb.i.Silb.(d.s.)ftiy. 1122t ii3-2t
Ga]iz.KorlLudwigBb.id.St.)4 92 so 98 3b
Nordwb.,ö.u.s(i(lnd.Vb.(d.S.)4 62- 93--
R«dolfBl)i.K.-W.8tfr.(d.S.)4 sizt ggst

Ve» Rt»»teii. Zalilung fibern.
£l8«iil>iihD-Frivriltttfi-0bli^.

ßöhro. Nordbahn Em. 18^2 4 H4-7t u6-7b
Bohm.WestbahnEin.ifiSS. .4 S8-- S4-
Bßhm.We8tb.Kin.l8ii.rn.K. i 92-60 93-ci
Ferd.-Nordb.E.i8H6(d.S.)..4 968t, sest

dtO. K. 1ÜO4(d.St.)K....4 96-70 9G-7O
Franz JoBessb.E.18K4(d.S ) S 4 94S0 96 ?6
Galiz Karl Ludwigb. (d.St.) S 4 92-Si 93 St
Laib -Stein I.kb.200u.i000sl.4 92-60 98-61
Lem'-Czer.-J.E. 18i»4;d.S.)K4 92-40 93 40
Nordwb Oest. 200 fl. Silber 6 102-RO 108-60

dto. L.AE.li)03(<J.S.)K8</, SS 60 SS-CO

SchluUknr.-.
(ielo | Ware

Pro*. '
Nordwb,.Oeet. L . B . 200 sl.S. 5 102 36 1088t-

dto. L.B.E.190»(d.S.iK3'/ a S8-06 S4-06
dto. E.l885 20Ou.l0O0fl.S. 4 93-90 94-9(.

RudolfsbahnE.1884 (d.S.)S. 4 9«"3« 943t
Staatseisenb.-G.fiOOF.p.St. 8 878- 8SŽ--

dto. Eig/.-Ncti500F.p.St. ö »7S-- 882-
SfJdnorddcntscheVbdgb.sl.S. 4 9320 94-2L
Ung.-gal.E.E.J887 2OOWIber4 92 60 93-60

Ung. Staatsschuld.
Ung.^taati-knKfpnBth.p.K 4'/, 5P"-90 100-10
Ung.Beute in Gold . . . p. K. 4 no-Gf lto-st.
Ung.Rentei.K.strr.v.J.1910 4 90-46 c,0-€6
Ung. Rente i. K ßtfr. p. K . 4 5 0 * 0 90-60
Ung. Promien-AnlcbcnalOOsl. 480— 442-
U.Thei6B-R.u.Szcg.Prm.-O.4 »02— 314--
U.^rondcntlaFtg.-OMg.o.V. 4 SO «* 9i-6t

Andere öH'entl. Anlehen.
nB.-herz.EiB.-L.-A.K.l(J(i2 41/2 9790 9S-9C
Wr.Vcrkehrsanl.-A. verl. K. 4 92 10 98-10

dto. Em. 1900 veil. K 4 92 80 9S-30
(•aliziscbes v. J. 188;-Svcrl.K. 4 92-86 933r>
Krain.L.-A.v .J . 1888 6.W. . 4 94-10 96-io
Miihii^cheßv.J. 18iJ0v.ö.W. 4 93-66 94-gf,
A.d.St.Bndap.v.J. 1908 v K. 4 90-}6 911t
Wien (Elck.; v. J. 1900 y. K. 4 92-60 98-eo
V\ irn (Invest. v .J . 1510a v .K. 4 98-30 94-30
W i e n V . J . lUOh V . K 4 93-40 94 4t,
UllKB.St. A.liKXis.iOOKp.U. b 108 16 103-6fi
liul.St-Goldanl M'01; 100K 4>/i 9826 94-26

Pfandbriefe und
Kommnnalobligationen.
Itodfiikr.-A. i.bt., f)Oj. 0. W. 4 92-SO 98'SO
Üojleukr.-A.s. Tlnlmnt. v .K. 4 99-76 100-76
Bolini.KvfiothckcnbiinkK 6 102- 108-

t ! t o H , yP"«tbk . , i . 67J .v .K.4 94-60 94-90
dtO. Lb K.-Schuld8cli..f,0J.4 93-26 94 26
d'o. dto. 78J .K .4 93-26 94-26
dto. E.-ScliOldßch.7H J. 4 98-26 94-26

1 (.pld 1 Ware
Pro».

(ializ.Akt.-Hyp.-Bk 5 tto-~ — -
dto. inh .60j .ver l .K. 4>/, S8-9O 9990

Galii .Landesb.5li / ,J.v.K.4>/a 99-- 100-
dto. K.-Übl.Hl,Em.42J. *VJ 98-2t 99-26

Istr. Bodenkr.-A.36j.Ö.W.6 lOltO 102--
letr K.-Kr.-A.i.68'/SJ ' -K. *'/i 1006° '01 ~
Miihr.Hypoth. -U.Ö.W.u.K.4 98-76 94-76
Nicd.-öbt.Lai)d.-Hyp.-A.66J.4 94-26 96-26
üest. Hyp.-Banki.50J.Terl 4 94— 9f-
OeBt.-ung.Bank60j.v.ö.W.4 97«« 98-06

dto. siOJ.v.K . . . . 4 9T86 9ti-S6
Centr. H yp.-B. ung. Spark. 4'/a 9S-26 99-26
Comrzbk.,PeBt .Ung.41 J. 4'/i e*'7* s s ' 7 e

dto. Com.O.i .50>/ 2J. K 4 1 / , 98-26 99-26
Herin.B.-K.-A.i.50J.v.K4V, fi*-7« 99-7 t
S|ark.lnnürst.Bud.i.60j.K4Vj 8*"— "'~

dto. inh.fiOJ.v.K 4V, 9'90 92-90
S| .ark .V.P.Vat .C.O.K ..4>/2 W - W -
Ung.Hyp . -B . inPeBtK. . . 4VJ 99-- lOO-

dto. Kom.-Sch.i.fK)J.v.K4V1
 s^76 99-76

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Ka8di.-Oderb.E.l889(d.S.)S.4 90-70 91-70

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 92 16 9ii6
Lerob.-Czer.-J.E.1884B00S.3-6 86-60 St-60

dto. 300 S •* 90'90 91'9°
Stoatneisenb -Gesell. E . 1896

(d. S t . )M. 100M 3 S9-- 90-
SÜdb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2-ß 267-90 268-90
UnterkraincrB.(d.S.jö.W..4 »«'»0 97--

Diverse Lose.
tfodenkr.öst.E.lKK0a100n\8X 298-60 299-60

detto E. 1889 ä 100 »1 3X "1- 277—
Hypolh.-B.ung.Priim-Schv.

aiOOfl •* '*?•- « * • -
!-'erb. Pramicn-Anl. a 100 Fr. 2 124— 130--
Hud.-BaBilica(Domb.)6ll.ü.W. 8b-— 4Q--
Cied.-AnBt.s.H.ü,G.lO0n.o.W. 493-- 606 —
Laibach.Präin.-Anl.ZOfl.ö.W # 0 - - 86--

SchlnCkure

Odd | Ware

RotenKreuz.öst.G.v.lOfl.öW 70-60 76-60
a, ^ t ? «ng^t iv öfl.ö.W. 46- 49-
lurk.E. -A. l Pr. -0 .400Fr.p .K. 288-- 240-
W ltner Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOH.Ö.W. 498-- 610--
GcwinBtsch. der 3»/„ Pr.-Sch.

der bod.-Cred.-Anpt.E. 1880 66-76 7176
Gcwinstsch. der 3»/0 Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anßt.E. 1889 119~ 129-
uewinfctBch. dor 4<yn Pr.-Scb.

der ung. Hypotheken-Bank 48-- 64-

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 sl. L. M. H36-- 114O-
Fcrd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 6000-- 6030--
1-loyd, österr 400K 663-— 666-~
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 73060 7 81 60
Südbahn-G.p.U. . . . 6 0 0 F r e . 113 76 114-76

Bank-Aktien.
Anglo-östcrr Bank j20f l . l8K 824-60 326-60
KankTer.'Wr.p.U. 2OOfl.3O „ 64060 641-61-
Hod.-C.-A.allg öst. 300 K 64 „ 12H1 i28T-
Credit-Anst. p U. 320K32 „ 640-90 64V9(
Credit-B.rjng.allg. 200(1.42 ,, 836-26 88726
Eßkonipteb. Btcier. U00fl.82 ,, 612- —•-
EEkomnte-G.,n. ö. 400K38 ,, 7 6 * - 77860
l.andiTb.,öst p.U. 200fl 28 ,, 642-76 648-76
Laibachcr Krcditb 4O0K28, , 461— <«fl^
Ocst.-ungar.B. 1400K90'30 ,, /977- 19X6-
Uniunbnnkp. U. . . 20üfl.82 ,, 620-76 62>7*
YerkehrBbank,allg.l4Ofl.2O ,, 871 76 »72 76
Zivnoaten.bunka lOOsl. 1 4 , , 278-60 27960

Industrie-Aktien.
Korg-u.Hütlw.-C.. öFt. 400K 966- 971-
Hir!cnbiTRP.,Z.u.M.K. 400 K 1212 — 1222--
Königsh. Zement-Fabrik 400 K 847- 349-60
LengenlelderP.-C.A.-G. 260K 263- 26b--
Montange*.,ö8terr.-alp. lOOfl. «22 76 /123-76

SchluSknrs

Geld \ Ware

PerlmooBor h. K. u. P. lOOfl. 44f~ 460-—
PragerEiBenind.-GcBell. 500 K 274V 2761~~
Rimamur.-SalRÖ-Tarj, lOOfl. 6**80 689-60
Salgö-Tnrj. Stk.-B lOOfl. «7» «7« —
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 662 26 66826
Waflbii-F.-G. österr. . . lOOfl. 740 749 —
WcBtb. Bergban-A -G. KKifl 66!- 670 —

Devisen.
Karte SUhtea ni Sfkevks.

Deutsche Bankplätze 7/7^» * /I7M<»
Italienische Bankplät/.e 94 90 9607*
London 241^-t 241-70
Paris 9662* 96 10

Valntei.
Münzdukaten ti-40 1144
üO-FrancB-St«cke '923 19-26
:JO-Mark-Sti)cke M ' 8 8 **"«
Deutsche Keichsbanknoten . . 1177t 117-90
Itolienisclic Bunknoten 94-90 $610
Hubel-Noten »•«<7» ttt

Lok»lpapiere
nick Privatnotier, i. Filialed.
K.K.jtii»Oe»t.('redit-AnHUIt.
Brauerei Union Akt. ÜOO K 0 2tf its—
Hotel Union ,, ftOO ,, 0 —•— — •—
Kroin Banges. „ 2OO,,12K 200- 210-

Industrio „ moo ,,«(>, iS20- 1970 —
Stahlw.Weifienf 80d , ,80 62«— «?«•—
Unterkrain.St.-Akt.lOOfl. 0 70— » 0 -

BfcBkiinBsnfl 4 %

Die Notierung sämtlicher Aktien und dar
„Diversen Lose" versteht sich per Stück


